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Freitag, den 9. (21.) Juni 1895. 
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Inſertionsgebühr: 
Für die Vetitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
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14. Jahrgang. 


fertige — NMRRiedaciion und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Sauufkripte werben igt zeringefcht, 
Redaetlonz. Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Beſte Fichten⸗ | 


ROLZ-RORLEN, 


J. Bontaler & Co., 


Widzewska 6, neben der Fabrik des Herrn 
R. Biedermann. 
TTT 


A. Censar. Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Peteitauer⸗ :Strafie Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen Se Behandlungen, 
Era: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


eee eee 
Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Ueberführung der irdiſchen Hülle des 
e en ee Wirkl. Geh'imrathes 
N. Ch. Bunge fand den 5. (17.) Juni in Zars⸗ 
koje⸗Sſelo nach Abhaltung eines lutheriſchen Got» 
tesdienſtes zur Station Alexandrowſkoje der Wars 
ſchauer Bahn ſtatt. Die Leiche wurde auf einem 
mit Silberglazet bezogenen, mit ſechs Pferden be⸗ 
ſpannten Trauerwagen zum Bahnhof gebracht, 
von wo dieſelbe nach Kijew befördert werden 
ſoll, um dort zur ewigen Ruhe gebettet zu wer⸗ 
den. Bei der Seelenmeſſe wie der Ueberführung 
waren zugegen: Seine Kaiſerliche Hoheit der Er⸗ 
lauchte Präſident der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch, der 
Minifter des Innern, der Dirigirende des Minis 
ſteriums des Kaiſerlichen Hofes, Generallieute⸗ 
nant Baron Fredericks, der Finanzminiſter, der 
Juſtizminiſter, der zeitweilige Verweſer des Kriegs⸗ 
miniſteriums Generaladjutant Obrutſchew, der 


Das Geheimuiß von Szumbo. 


Novelle 
von | 
B, Milär Gersdorff, 


(4. Fortſetzung.) 

Plötzlich erblaßte ſie und zuckte mit einem 
leichten Aufſchrei zuſammen. „Um Gottes willen, 
was iſt Ihnen!“ fragte er erſchrocken. 

„Nichts, — eine Kleinigkeit“, ſagte ſie ver⸗ 
flört, „es wird gleich vorübergehen“. 

„Haben Sie vielleicht Unheil aus den Karten 
geleſen 2“ meinte er ſcherzend. 

„O, weshalb fragen Sie das!“ ſeufzte ſie. 

„Nun, warum nicht? Glauben Sie, daß 
ich nichts Schlimmes hören kann?“ — Er be⸗ 
mühle ſich umſonſt, den ſcherzhaften Ton feſtzu⸗ 
halten. „Bitte, ſagen Sie mir, was ſteht in den 
Karten?“ 

Sie ſtreifte ihn mit einem traurigen Blick 
und antwortete kopfſchüttelnd: „Wenn Sie darauf 
beſtehen, muß ich ſprechen. Sehen Sie hier die 
Truffbame gr 


ae 

„und dort den Carokönig!“ 

„Gewiß. > 

"Ahnen Sie, was die Lage dieſer beiden 
Karten zu einander bejagt ?“ 

„Durchaus nicht.“ 

„Sie kündet den baldigen Tod einer Ihnen 
nabeftehen den Dame“, kam es zögernd über ihre 
Lippen. 

Der Amtsrichter fuhr nun doch zuſammen. 
Einige Augenblicke herrſchte tiefes Schweigen 
dann machte er eine gewaltſame Anſtrengung, den 
unheimlichen Bann, unter dem er ſtand, zu bre⸗ 
chen. Er ſah faſt mit Grauen auf Ljubitza. die 
noch immer bleich, regungslos, mit weit geöffne⸗ 
ten 0 ins Leere ſtarrte. „Kommen Sie doch 
zu ſich, 


liebes Fräulein!“ rief er mit gepreßter 


Th kalter 


Mm DE Abbe 


Täglich: 
Große Vorſtellung 
mit ſtets nıuen P ogramm. 


Gleichzeitig zur gefälligen Kenntniß⸗ 


nahme, daß meine Reſtaurations-, ſowie 


Gartenlocalitäten 


bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet ſind und ſtehen dieſelben den 


mich Beehrenden zur Verfügung. 
Hochachiend 


J. Schönfeld, Director 
eee 


Miniſter der Volksaufklärung, der Gehilfe des 
Miniſters des Volksaufklärung Fürſt Wolkonſkij, 
der Gehilfe des Miniſters des Ackerbaues und 
der Reichsdomänen, Wirkl. Staatsrath Naryſch⸗ 
ly, zahlreiche Mitglieder des Reichsraths, ſowie 
eine Reihe von hohen Würdenträgern und Staats» 
beamten. Dem Trauerzuge ſchritt der lutheriſche 
Prediger vo aus; gegen 4 Uhr Nachmittags tra⸗ 
fen auf der Station Alerandrowfloje per Bahn 
Seine Majeſtät der Kaiſer und Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Michael Niko⸗ 
lajewitſch ein. Der Sarg mit der irdiſchen Hülle 
des Verewigten wurde in den Trauerwaggon ge⸗ 
tragen, worauf die Geiſtlichkeit der Snamenski⸗ 
ſchen Kirche einen liturgiſchen Trauergottesdienſt 
celebrirte, nach deſſen Beendigung Seine Mafe⸗ 
ſtät der Kaiſer und Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Michail Nikolajewitſch in den Trauer⸗ 
waggon traten und am Sarge ein Gebet verrich⸗ 
teten. Auf den Sarg wurden mehrere Kränze 
niedergelegt, namentlich von den Inſtitutionen, 
in denen der Verewigte gedient hatte. 
(Pet. Hrld.) 

— Der verftorbene Präfident des Miniſter⸗ 
comités, Wirklicher Geheimrath N. Ch. von 
Bunge, lebte während der letzten 5 Jahre in 
einer Datſche in Zarſkoje⸗Sſelo. 0 derſelben 
Datſche ſtarb auch der Vorgänger N. Ch. von 


Stimme, „Ihre Prophezeihung ſcheint Ihnen 
näher zu gehen als mir, dem Bethetligten!“ 

Wie aus einem Traum erwachend, ſah ſie 
ihn verloren an und flüſterte?: Wenn Du 
wüßteſt!“ 

Er wußte ſich dieſe Worte nicht zu deuten. 
„Uebrigens“, fuhr er mit etwas freierer Stimme 
fort, „kann ich Ihnen zur Beruhigung ſagen, daß 
ich in keiner näheren Beziehung zu irgend einer 
Dame ſtehe, daß alſo Ihre trübe Weiſſagung 
1 5 kaum Ausſicht hat, in Erfüllung zu 
gehe 

Sie ſchüttelte leiſe das Haupt und erwiderte: 


„Meine Karten lügen nicht.“ 


In Adolf Hagen ſtritten ſich die verſchieden⸗ 
artigſten Empfindungen. Waren es einerſeits 
warmes Intereſſe, innigſte Theinahme für das 
jurge Mädchen, die ſein Herz höher ſchlagen 
ließen, ſo bemächtigte ſich ſeiner andererſeits ein 
ſeltſames Unbehagen; er verſpürte inſtinctiv, wie 
ein unſichtbares Band ſich um ihn und Liubitza 
vnn Radovanovits zu ſchlingen beginne, und dieſe 
Wahrnehmung erfüllte ihn gleichzeitig mit Luſt 
und Bangen. Das Geſpräch zwiſchen ihnen ges 
rieth ins Stocken, bis endlich gänzliches Schwei⸗ 
gen eintrat, das dem Amtsrichter peinlich wurde, 
ſo daß er 66 f für eine Erlöſung anſah, als die 
über dem Kamin befindliche Uhr eine Stunde 
angab, die ihn ſchon aus Anſtandsrückſichten an 
baldigen Aufbruch mahnte. Sich raſch erhebend, 
ſagte er: „Gnädiges Fräulein, es ſchmerzt mich 
aufrichtig, Sie in einer Gemüthsſtimmung vers 
laſſen zu müſſen, die Ihnen ohne meinen Beſuch 
ſicher erſpart geblieben wäre. Ich bitte herzlich 
um Verzeihung und gleichzeitig um Exlaubniß, 
mich demnächſt perſönlich überzeugen zu dürfen, 
daß dieſer Abend keine unliebſamen Folgen für 
Sie gehabt hat.“ 

Ljubitza ſtand auf und reichte ihm die Hand. 
„Seien Sie unbeſorgt, der kleine Anfall geht 
ſchnell vorüber — ich kenne meine Natur.“ Mit 
halbem Lächeln fügte ſie hinzu: „Daß meine 
Karten Ihnen nichts Erfreuliches fügen konnten, 
werden Sie mir doch nicht nachtragen?“ 


auszahlen zu wollen. 


nahme von Anzahlungen berechtigt. 


en 


Avi 


Unſere geehrten Kunden erſuchen wir ergebenſt, alle uns zukommenden 
Beträge für Druckſachen, Inſerate und Abonnements nur gegen unſere 


mit Stempel verſehenen Original⸗ Quittungen 
Agenten und Colporteure find weder zum Incaſſo, noch zur Entgegen⸗ 
L. ZONER 's Graphiſche Anſtalten, 


Verlag des „Lodzer Tageblatt” und des 
„Nonauncuin Nuc ron“. 
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Im Auslande Abernimmt Inſertionsaufträge: 
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Bunges, Staatsſecretär von Reutern. 
von Bunge, 


N. Ch. 
der unverheirathet war, wohnte im 
Hauſe Nr. 89 am Katharinen⸗Canal in St. Pe⸗ 
tersburg. Den Armen der Reſidenz war dieſe 
Wohnung wohl bekannt und ſie beklagen in dem 
Dahingeſchiedenen einen ihrer größten Wohlthä⸗ 
ter. Das jährliche Einkommen des Verſtorbe⸗ 
nen, das, wie wir dem „Cm Oreuecrsa” ent 
nehmen, 20, 000 Rbl. belrug, floß größtentheils 
in verſchiedene Wohlthätigkeitsgeſellſchaften. Die 
Hinterlaſſenſchaft des ehemaligen Finanzminiſters 
beſteht in einem kleinen Hauſe in Kijew und im 
RAR. feiner hervorragenden wiſſenſchaftlichen 
erke 

— In dem Geſundheitszuſtande des Kriegs ⸗ 
miniſters General⸗Adjutanten P. S. Wannowſfki 
macht ſich leider keine Beſſerung bemerkbar. Die 
Nacht auf den 5. Juni verbrachte er ſchlecht; die 
rheumatiſchen Schmerzen beunrubigien den Pas 
tienten und ließen ihn nicht ſchlafen. Die Tem⸗ 
peratur betrug heute früh 37, Puls 78, Reſpi⸗ 
ration 26. — Heute ſtatteten dem Miniſter die 
Spitzen der Militär⸗Verwaltung und die Chefs 
der 1 7 0 Truppentheile ihren Krankenbe⸗ 


ſuch a 

— Angeſichts deſſen, daß die Stadt Kola 
von der Murmanküſte 60 Werſt entfernt liegt 
und dieſer Umſtand die Beziehungen der örtlichen 
Fiſcherei⸗Induſtriellen mit dem örtlichen Admini⸗ 


Statt der Antwort drückte er einen langen 
Kuß auf ihre Hand. „Und darf ich wiederkom⸗ 
men?“ bat er noch einmal. 

„Wann Sie wollen.“ 

Alſo auf baldiges Wiederſehen!“ 


Schon im Begriff, die Schwelle zu über⸗ 
ſchreiten, fiel ihm eine eigenartige Wanddecoration 
in die Augen — unter Glas und Rahmen auf 
ſchwarzem Sammetgrunde geſtickte fremdartige 
Schriftzeichen. Näher herantretend fragte er: 
„Sind das nicht arabiſche Buchſtaben!?“ 


„Gewiß.“ 

„Und was bedeuten ſie!“ 

„Auch das geht vorüber“, klang es tonlos. 

Er ſah ſie überraſcht an. „Das iſt doch 
nicht Ibn Wahlſpruch?“ 

Zögernd gab ſie zurück: „Der Wahlſpruch 
meiner ſeligen Mutter, der auch mich durchs 
Leben geleitet.“ 

Er war nahe daran, eine ſcherzhafte Aeuße⸗ 
rung fallen zu laſſen, aber ein Blick auf das 
liebliche Antlitz, das in dieſem Augenblick einen 
unnennbar rührenden Ausdruck von Schmerz und 
Entſagung trug, bannte das Wort auf ſeine Lip⸗ 
pen. Stumm drückte er ihr die Hand und ver⸗ 
ließ das Zimmer. 

Als er die kühle Abendluft einathmete, war 
ihm, als erwache er allmählich aus einem ſchwe⸗ 
ren Traum, aber vergebens bemühte er ſich, das 
eben Erlebte noch einmal klar und ruhig zu über⸗ 
denken. Die Nutzloſigkeit feines Beginnens ein⸗ 
ſehend, ſchlug er den Weg nach einer Weinſtube 
ein, wo er allabendlich im Freundeskreis einige 
Stunden zuzubringen pflegte; als er aber dieſelbe 
faſt erreicht hatte, hielt ihn eine unbeſtimmte 
Empfindung zurück — er fühlte, es ſei ihm heute 
unmöglich, ſich in der gewohnten Geſellſchaft zu 
bewegen. Er machte Kehrt und ging nach 
Hauſe. 

„Niemand dageweſen, Hermann?“ fragte er 
feinen Diener. 

„Nein, Herr Amtsrichter, nur ein Brief iſt 
gekommen, er liegt auf dem Schreibtiſch.“ 


ſtrationscentrum ſehr erſchwert, wird, wie wir er⸗ 
fahren, von den Miniſterien des Innern und der 
Finanzen gegenwärtig die Frage ausgearbeitet, 
das Adminiſtrationscentrum von Kola nach dem 
Jekaterinen⸗Hafen zu verlegen, der ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Murmanküſte befindet und 
zudem in Folge der Nähe des Golfſtromes nicht 
zufriert. 

— Es beftand das Project, aus dem Zehn⸗ 
Millionen-Credit für den Bau billiger Zufuhr 
wege eine ſchmalſpurige Linie von Tiflis über 
Signach nach der Stadt Telawa, Länge 163 
Werſt, zu bauen. Da indeſſen mit dem Bau 
von Eiſenbahnen auf coupirtem Terrain in der 
Praxis wenig Erfahrungen geſammelt ſind, ſo iſt, 
laut Meldung des „Pet. Herold“ beſchloſſen, den 
Bau dieſer Linie 4 der Einträglichkeit derſel⸗ 
ben noch auf einige Zeit zu vertagen. 

— Eine ausländiſche Capitaliſtengruppe mit 
der Firma Bonhaye an der Spitze hatte die Be⸗ 
ſtellung von 480 Locomotiven für die ruſſiſchen 
Eiſenbahnen erhalten. Es erweiſt ſich jedoch, daß 
die Contrahenten nicht in der Lage ſind, den Lie⸗ 
ferungstermin einzuhalten. Ihr Geſuch, ihnen 
die Lieferungsfriſt um ein Jahr zu verlängern, 
iſt abſchlägig beſchieden worden. 


——— —ä——— 

„Schön, ſtell mir die Lampe hin und dann 
kannſt Du gehen.“ 

Auf den erſten Blick erkannte Hagen die 
zierliche und noch unausgeſchriebene Hand. Er 
ſtutzte. Das wäre doch ein komiſcher Zufall, 
dachte er, indem er wirklich geſpannt den Brief 
erbrach. Jedes Wort darin athmete Glückſeligkeit 
und er — der älteſte Freund ihres Vaters, 
ihr lieber „Onkel“ ſollte früher als 
alle Anderen an ihrem Glück theilnehmen. 
Sie ſchmeichle ſich, ſich ein klein wenig in ſein 
gutes Herz hineingeſcherzt zu haben, und hoffe, 
daß trotz ihrer Verlobung zwiſchen ihnen alles 
beim Alten bliebe. 


Noch an dieſem Morgen würde ihn die ver⸗ 
trauliche Mittheilung aufs Tieſſte erregt haben — 
jetzt war es nur Ljubitza's Plophezeihung — jo 
raſch eingetroffen —, die ihn beſchäftigte. Halb 
beluſtigt, halb ärgerlich rief er: „Is, bin ich 
denn behrrt? Treiben böfe Geiſter ihr Spiel mit 
mir?“ — Er lachte hell auf. — „Dummes Zeug 
— was will das ſagen? Der Zufall hat AR. 
wunderlichere Dinge zu Stande gebracht!“ — 
Da fiel ihm Ljubitza's zweite Prophezeihung ein, 
ıbs verlorenes, gebrochenes Weſen nach derjelben, 
ihr tieftrautiger Blick bin Abſchied, und Adolf 
Hagen durchrieſelte ein liſer Schauer — — 


In dem Haufe Belle ⸗Allianceſtraße 58 
konnten die Klatſchbaſen nicht zur Ruhe kommen. 
Nachdem Frau Elſa Schulze in ihrer Sache gegen 
Ljubitza von Radovanovits den Kürzeren gezogen, 
war es fämmtlichen Hausbewohnern ſonnenklar, 
daß nunmehr von einer Verſöhnung der beiden 
Parteien keine Rede mehr fein könnte. Defto 
größer war daher die Ueberraſchung, als eines 
Tages Frau Schulze in Worten höchſter Aner⸗ 
kennung von Ljubitza ſprach, und als vollends 
bald darauf die Kunde von einem Freundſchafts⸗ 
bündn ß zwiſchen Clara und Ljubitza ſich verbreitete, 
kannte das allgemeine Erſtaunen keine Grenzen 
mehr. Kopfſchüttelnd wurde die ſchier unglaub⸗ 
liche Neuigkeit von einer zur anderen getragen 
und nach jeder Richtung hin mit der Grünslſch⸗ 
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Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

— Dem Andenken Nikolai Chriſtianowitſch 
Bunge widmet der „BBern. Pumnauconp“ einen 
längeren Artikel, welchem wir Folgendes ent» 
nehmen: 

„Ein Born reinen Geiſtes iſt verfiegt, der 
ſtets nach Wahrheit ſuchte und derſelben in der 
Wiſſenſchaft und im Leben diente; Rußland hat 
einen ſeiner talentvollſten Gelehrten und einen 
hervorragenden Staatsmann verloren | 

Nikolai Chriſtianowitſch begann feinen uner⸗ 
müdlichen Dienſt für das Vaterland auf dem 
Felde der Wiſſenſchaft, auf welchem er fich einen 
ehrenvollen Namen erworben hat. Er blieb auf 
dieſem von ihm gewählten Gebiet ein unermüd⸗ 
licher Forſcher bis an ſein Lebensende.. 

Auf dem verantwortlichen und ſchweren Po⸗ 
ſten eines Finanzministers ſtellte er ſich zur Auf⸗ 
gabe — die Steuerlaſt zu erleichtern und gleich⸗ 
mäßiger zu vertheilen zwecks Hebung des Volks⸗ 
wohlſtandes einerſeits und ſtrenger Sparſamkelt 
behufs Wiederſtellung der zerrütteten Finanz- 
wirthſchaft andererſeits . 


In weniger als einem Jahr verlor das Reſ⸗ 
2. des Finanzminiſteriums eine Reihe ſeiner 
ertreter. 
ehemalige Finanzminiſter in eine befjere Welt hin» 
über, das Andenken talentvoller Leiter der ruſſt⸗ 
ſchen Volkswirthſchaft hinterlaſſend; ihre enorme 
Erfahrung bei Löſung finanzieller Fragen reprä⸗ 
ſentirte eine erhebliche Kraft, deren Verluſt ſehr 
empfindlich iſt. Wenn in den letzten Jahren die 
Finanzlage des Landes ſich ſo gut geftaltete, daß 
gegenwärtig das Hauptaugenmerk ſchon nicht mehr 
auf das Gleichgewicht des Budgets gerichtet iſt, 
ſondern auf die Aufgaben öconomiſchen Charak⸗ 
ters, auf weitere Hebung der produltiven Kräfte 
des Landes, jo darf nichtsdeſtoweniger jene neuer» 
liche Vergangenheit nicht vergeſſen werden, in wel⸗ 
cher die erſchütterte Finanzwirkhſchaft unermüdli⸗ 
cher Aufmerkſamkeit und großer Anſpannung der 
Kräfte behufs Regelung der Finanzen — dieſes 
der Staatswirthſchaft zu Grunde liegenden Nervs 
— bedurfte. Unter ſolchen Umſtänden iſt es na⸗ 
türlich, daß das eee ſtets ſich der be⸗ 
ſondern Sorgfalt des Monarchen erfreute und die 
allgemeine Beachtung auf ſich lenkte. Doch darf 
auch nicht vergeſſen werden, daß eben ſo ſchwer, 
wie eine Regulirung der zerrütteten Finanzwirth⸗ 
ſchaft erreicht wird, auch leider ebenſo leicht der 
Uebergang von günſtigen finanziellen Bedingungen 
zu neuer Zerrütlung erfolgt, ſobald die Principien 
der Sparſamkeit vergeſſen werden. Der Verluſt 
von Perſonen, welche lange Zeit hindurch die 
ruſſiſchen Finanzen geleitet und eine enorme Er⸗ 
fahrung und die in dieſer Sache erforderlichen 
Kenntniſſe erworben haben — kann nicht umhin 
für das Finanzreſſort fühlbar zu ſein. Beſonders 
ſchwer ift der letzte Verluſt empfindlich — er er⸗ 
folgte in einem Augenblick, als neue Arbeiten be⸗ 
treffs Regulirung unſerer Währung unternommen 
wurden. Nikolai Chriſtianowitſch Bunge war 
nicht nur in Rußland ein überaus bekannter Ken⸗ 
ner dieſer Frage; er hatte derſelben eine Reihe 
bemerkenswerther Forſchungen gewidmet und war 
er ſeiner Lieblings⸗Idee — der Erreichung note 
maler Geldverhältniſſe — von ganzer Seele er 
geben. Ihn in ſolchem Augenblick zu verlieren, 
bedeutet in der That einen unerſetzlichen Verluſt. 
Ju dieſer complicirten Frage ſchöpfte der Finanz; 
minifter bei ihm Kraft und fand bei ihm ener⸗ 
giſche Unterſtützung. 


——— Ba en EEE nenn 
keit erörtert, die allein der Wichtigkeit des Gegen 
ſtandes angemeſſen fehlen. i 
. Clara hatte in der That den mit ihrer Mut⸗ 
ter verabredeten Beſuch bei Ljubitza gemacht 
und war von Letzterer aufs Freund⸗ 
lichte empfangen worden; der Auffor 
derung, bald wieder zu kommen, war fie um fo 
lieber gefolgt, als ſie ſich vom erſten Augenblick 
an zu Ljubitza hingezogen fühlte, und da dieſe 
ebenfalls an Clara's Weſen Gefallen fand, jo 
konnte es nicht fehlen, daß die trotz aller äußer⸗ 
lichen Verſchiedenheit innere Uebereinſtimmung der 
beiden jungen Mädchen ſich bald zu inniger 
Freundſchaft entwickelte. 

Die träumeriſch ſchwermüthige Ljubitza ent⸗ 
floh in Geſellſchaft der heiteren, lichtumfloſſenen 
Clara gleichſam der Nacht in ihrem Junern, — 
Clara's Phantaſie dagegen wurde von dem myſti⸗ 
ſchen Schleier, der ihre neue Freundin umwob, 
in lebhafter Weiſe angeregt. Geſpannt lauſchte 
fie Ljubiga’s Erzählungen aus ihrer ungariſchen 

Heimath, von den Pußtakindern, unter denen 
Liebe wie Haß in verſengenden Gluthen lodern, 
wo des Zigeuners Fiedel — während die wein⸗ 
berauſchten Paare in wildem Reigen dahinraſen 
— weint und jauchzt. Und wie verſtand Ljubitza 
zu erzählen! In ihr ſchien verkörpert, was ſie 
darftellen wollte; für höchſtes Glück und tiefſtes 
Leid fand fie den rechten Ton. Sie jubelte mit 
Oenen, die ſich nach heißen Kämpfen zur Liebes⸗ 
ſeligkeit durchgerungen, weinte und klagte mit der 
armen Verlaſſenen, und wie glöhten ihre Wangen, 
wie wogte ihre Bruſt, wenn ſie die Rache ſchil⸗ 
derte, die den treuloſen Verführer getroffen. 
Wenn Clara in Ljubißa eine wahre Freun⸗ 
din gefunden, ſo war ihr gleichzeitig in Oswald 
Reinecke ein aufrichtiger und treuer Freund er⸗ 
ſtanden. Seit jenem Tage, wo ſie ſich gegen. 
ſeitig ausgeſprochen hatten, ſahen ſie ſich faſt 
täglich; er harrte ihrer in der Nähe des Schul⸗ 
gebäudes, um ſie nach gern gewährter Erlaubniß 


nach Haufe zu begleiten. Auch zwiſchen ihnen 
fehlte es nicht an Unterhaltungsſtoff und Beide 
bedauerten im Geheimen oft genug die Kürze des 


| ſicherungs⸗Prämien, 


Ruſſiſche Rückverſicherungs : Gejell- 
ſchaft. 


Die anormale Lage unſerer Actien⸗Feuerver⸗ 
ſicherung, wobei alljährlich gegen „ der Ver⸗ 
ſicherungsprämien, nämlich circa 20 Mill. Rbl. 
im Jahr, in's Ausland übergeben werden, läßt 
es begreiflich erſcheinen, daß der Gründung der 
„erſten ruſſiſchen Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft“ 
deren Statuten kürzlich beſtätigt wurden, volle 
Sympathie entgegengebracht wird. Die „Ruſſiſche 
Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft“ wird ein Grundka⸗ 
pital von 6,000,000 Rbl. zählen, das auf 12,000 
Aktien vertheilt iſt, wobei die Hälfte der Aktien 
von den kuſſiſchen Aktien⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften erworben wird; die Realiſirung der 
zweiten Hälfte des Kapitals kann, wie wir der 
„Top. IIpou. Pas.“ entnehmen, ebenfalls als 
völlig garantirt betrachtet werden, dank den aus⸗ 
nahmsweiſe günſtigen Bedingungen, die der neuen 
Geſellſchaft bewilligt find. Alle Actien⸗Geſell⸗ 
chaften verpflichten ſich nämlich, der neuen Geſell⸗ 
chaft einen beſtimmten Theil von Feuerver⸗ 
die zur Rückverſicherung bes 


ſtimmt find, zu übergeben; dadurch garantirt ſich 


Einer nach dem andern gingen drei | die ruſſiſche Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft ſogleich 


einen bedeutenden Umſatz, ohne beſondere Unkoſten 
für die Organiſation des Geſchäfts. Ferner ges 
ſchieht die Leitung der Operationen der neuen 
Geſellſchaſt unter Betheiligung von Vertretern 
der ruſſiſchen Actien⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten, wodurch der techniſche Gang der Geſchäfte 
zweifellos gut von Statten gehen wird; endlich 
giebt das der ruſſiſchen Rückverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zuſtehende Recht, ihrerſeits einen Theil der 


von den Verſicherungs⸗Geſellſchaften entgegenge⸗ 


nommenen Riſiken in ruſſiſchen oder ausländiſchen 
Rückverſatz zu übergeben, ihr die Möglichkeit, ſich 
vollſtändig ſicher zu ſtellen für den Fall über⸗ 
mäßiger Anſammlung von Riſiken an einem Ott. 
Außer dem unmittelbarem Einfluß auf die Ver⸗ 
ringerung der ausländiſchen Rückverſicherung, hat 
die Gründung der neuen Geſellſchaft noch einen 
wichtigen direkten Einfluß auf dieſe Verringe⸗ 
rung. Die Sache beſteht darin, daß bis jetzt eine 
jede ruſſiſche Aktien⸗VerſicherungseGeſellſchaft, 
indem fie ein Feuerrſſiko in Verſicherung nahm, 
ſich davon einen beſtimmten Theil urückbehielt, 
den ganzen Ueberſchuß (Excedent) ins Ausland 
übergab, ſo daß an dieſem Riſiko die übrigen eins 
heimiſchen Geſellſchaften, mit ſehr geringen Aus⸗ 
nahmen, keinen Antheil hatten. Mehrfache Ver⸗ 
ſuche einiger Geſellſchaften, eine Theilung der 
Riſiken unter alle Geſellſchaften zu organiſlren in 
Form einer obligatoriſchen gegenteitigen Rückver⸗ 
ſicherung unter einander, zerſchlugen ſich haupt⸗ 
ſächlich daran, weil die Mehrzahl der Geſellſchaf⸗ 
ten ſich weigerte, ihren Konkurrenten Termine und 
Bedingungen der entgegengenommenen Verſicherun⸗ 
gen zu offenbaren. Seit Begründung der ruſſi⸗ 
ſchen Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft mit obligato⸗ 
riſcher Uebergabe eines Antheils von jedem zur 
Rückverſicherung beſtimmten Feuerriſiko und 
unter der Bedingung des Ueberwache ns der Ope- 
rationen der neuen Geſellſchaft von Seiten der 
Vertreter aller Geſellſchaften, hören die Termine 
und Bedingungen der Verſicherungen von ſelbſt 
auf ein Geheimniß zu fein, und folglich iſt kein 
Hinderniß mehr im Wege zur Verwirklichung der 
gegenſeitigen Rückverſicherung unter den ruſſiſchen 
Geſellſchaften. Infolgedeſſen haben die Aktien» 
Geſellſchaften gleichzeitig mit der Gründung der 
ruſſiſchen Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft ſich ver⸗ 
pflichtet, den fetzigen Betrag der ausländiſchen 


Weges, 
jedesmal ſo bald ein Ziel ſetzte. Wenn fie ſich 
trennten, hatte Jeder für den Andern einen freund» 
lichen Nachdenken; Oswald naunte Clara eln 
herzensgutes, faſt geſcheites Mädchen und feſt 
überzeugt, daß ſie einen Mann ganz glücklich 
machen würde; ob er felber dieſer Mann, darüber 
war er ſich freilich noch nicht recht klar, wenn⸗ 
gleich ihn der Gedanke, es könne auch ein Andrer 
ſein, ſchon wiederholt beunruhigt und perdroſſen 
hatte. Clara dachte nicht ſo weit; ſie mochte 
Oswald wegen ſeines offenen, freien Weſens und 
freute ſich über feine Anhänglichkeit; etwas mehr 
kam ihr höchſtens vorübergehend in den Sinn, 
wenn er in Rede und Blick außergewöhnlich 
warm wurde oder, durch irgend eine Neckerei ver⸗ 
anlaßt, eiferſüchtige Regungen offenbarte. 


So war das Verhältniß der Beiden ein 
durchaus harmloſes und unbefangenes, in guter 
Kameradſchaft hielten ſie zuſammen, theilten ihre 
kleinen Sorgen und Freuden, ohne über die 
Gegenwart hinaus zu denken. Sie ahnten dem⸗ 


nach auch nicht, daß ihr Verkehr bereits den Be⸗ 


wohnen des Hauſes in der Belle⸗Allian ce⸗Straße 
Stoff zu den eingehendſten Betrachtungen gegeben, 
die nimmerruhende Klatſch⸗ 
ihn zu einem regelrechten Liebesverhältniß geſtem⸗ 
pelt hatte. a 


Es dauerte ſelbſtverſtändlich auch nicht lange, 
bis Mama Schulze allerhand mehr oder weniger 
verblümte Andeutungen zu hören bekam, die ſie 
zwar nicht beachtete und ſpäter mit Entſchieden⸗ 
heit zurückwies; als indeß die böſen Zungen 
immer deutlicher wurden, ſchließlich ſogar ein — 
allerdings anonymer — Brief in ihre Hände ge⸗ 
langte, der das Liebesverhältniß zwiſchen ihrer 
Tochter und Doctor Oswald Reinecke als unbe⸗ 
ſtreitbare Thatſache hinſtellte, gerieth ſie doch 
einigermaßen außer Faſſung. Meine Clara — 
mein Kind —, nee, ift ſo was menſchenmöglich? 
wiederholte ſie immer von Neuem. Und hinter 
dem Rücken ihrer Mutter? Nee, ich kann's 
nicht glauben! — Aber wenn doch was d'ran 


die den liebgewordenen Begegnungen 


und Skandalſucht 


Räckverſicherung bedeutend zu verringern, indem 


mehr als die Hälfte derſelben durch gegenſeitige 
Rückverſicherung der Riſiken gedeckt wird und 
durch Abgabe eines Theiles derſelben an die neue 
Geſellſchaft. Es iſt beſchloſſen worden, nicht mehr 
als 45% des jetzigen Betrages im Auslande in 
Rückverſicherung zu geben und in jedem Falle 
nicht mehr als 28% vom geſammten Prämien⸗ 
eingang, wobei in dieſem Antheil auch die Rück⸗ 
verſicherungen enthalten find, die von der ruſſi⸗ 
ſchen Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft in's Ausland 
übergeben werden ſollen. Die durch Gründung 
der Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft und Ocganiſa⸗ 
tion der gegenſeitigen Uebergabe der Feuerriſiken 
entſtehende Aenderung im Feuerverſicherungsweſen, 
wird zu einer Steigerung des Umſatzes einer 
jeden einzelnen Geſellſchaft führen, wodurch auch 
die Einträglichkeit ihrer Geſchäfte gehoben wird; 
außerdem wird auf fie. auch die Hälfte de“ Ge⸗ 
winne entfallen, die der neuen Rackverſicheruigs⸗ 
Geſellſchaft zukommen werden, nämlich dank der 
Erwerbung der Aktien dieſer Geſellſchaft. Der 
Gewinn, den die Aktien⸗Geſellſchaften von der 
Verſicherung haben, muß ſich bedeutend fteigern 
für Rechnung der ausländiſchen 
Endlich muß auch noch in Erwägung gezogen 
werden, daß dank der Zunahme der Gejammt- 
umſätze einer jeden Feuerverſicherungs ⸗Geſell⸗ 
ſchaft, es durchaus möglich iſt, daß die Geſell⸗ 
ſchaften ihren Antheil an jedem einzelnen Riſiko 
entſprechend erhöhen. Die Gründung der ruſſi⸗ 
ſchen Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft iſt nicht nur 
für die Aktien -G. ſellſchaften wichtig; die neue 
Geſellſchaft wird auch keinen geringen Nutzen der 
gegenſeitigen Verſicherung bringen, durch An⸗ 
nahme der Rückverſicherungen von den gepenfei- 


tigen Verſicherungs⸗Inſtitutionen, die gegenwärtig 


dieſer Möglichkeit beraubt ſind. Dabei iſt kaum 
zu befürchten, daß die ruſſiſche Rückverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſolche Operationen ablehnen würde, 
da ſie kein unmittelbarer Konkurrent iſt, weil ſie 
keine direkten Verſicherungen annehmen wird. Es 
iſt auch kaum anzunehmen, daß die Aktien Ge. 
ſellſchaften, obgleich fie einen großen Einfluß auf 
den Gang der G ſchäfte der neuen G'ſellſchaft 
haben, ernſte Schwierigkeiten der Entwickelung 
von Beziehungen zwiſchen der neuen Geſellſchaft 
und den gegenſeitigen J ıftitutionen entgegenſtellen 
werden: fie können nur Nutzen davon haben, 
| indem fle als Aktioväre dieſer Geſellſchaft einen 
| Theil des wahrſcheinlichen Gewinnes von ſolchen 
[Operationen erhalten. Die Mögzlichkeit, von der 
Rückverſicherung Gebrauch zu machen, iſt für das 
weitere Gedeihen der gegenſeitigen Feuerverſi⸗ 
cherung eine nothwendige Bedingung. 


Jageschron i. 


— Der bereits gemeldete Allerhöchſte Be⸗ 
fehl, betreffend die Beſteuerung der Reve⸗ 
nülen von den Einlagen in Bankinſtituten und 
Wechslerbuden mit 5 Procent, lautet nach dem 
„pas, Bern.“ wie folgt: I. In Ergänzung 
des P. 1, Art. 455 des Geſetzes über directe 
Steuern (Geſetzeaamml. Bd. V. Ausg. v. J. 
1893) wird beſtimmt: „Die Revenüen⸗Steuer 
von Capitalien wird erhoben in der Höhe von 
fünf Procent von den Einkünften, welche die 
Einlagen auf laufende Rechnung und andere zins⸗ 
tragende Einlagen in den Bankinſtituten und 
Wechslerbuden ergeben.“ II. Im Art. 459 deſſel⸗ 
ben Geſetzes find nach den Worten: „Credit⸗ 
Inſtitutionen“ die Worte hinzuzufügen: „Bank⸗ 
inſtitute und Wechslerbuden“. III. Gegenwärtige 
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wäre? — Der Sache muß ich auf den Grund 
kommen! 

Nachdem Frau Elſa zu dieſem vernünftigen 
Entſchluß gelangt war, zerbrach ſie ſich eine Weile 
den Kopf, wie ſie am ſchnellſten und ſicherſten hinter 
den wahren Sachverhalt kommen könne. Sollte fie 
Clara gleich gehörig ins Gebet nehmen? Oder 
vielleicht lieber zuaft an Doctor Reinecke ſchrei⸗ 
ben und von ihm Aufklärung verlangen? Er 
wäre ihr ja im Grunde als Schwiegerſohn ſoweit 
ganz recht geweſen, aber auf die Manier! — 
Und dann hatte er noch gar zu wenig Ausſichten 

T. nein, da mußte ſie doch vorläufig danken! 
Plötzlich kam ihr ein Einfall; ſie warf einen 
Blick auf die Uhr und ſagte: In zehn Minuten 
vier — da iſt ja die Schule gleich aus. Das 
Beſte wird fein, ich gehe der Cläre nnigegen, da 
ſehe ich ja gleich, ob ſie allein oder ob der neu⸗ 
gebackene Doctor bei ihr iſt. 


Geſagt, gethan. Frau Elſa warf eiligſt ihren 
Mantel über, ſitzte den Hut auf, überließ in der 
Küche einem gelinden Herdfeuer die ſachte brodeln⸗ 
den Töpfe und ſtieg, nachdem ſie die Wohnung 
ſorgfältig verſchloſſen, um ihre Erregung zu ver⸗ 
bergen, langſam die Treppen hinab. Selbſt auf 
der Straße noch hielt ſie das ihrer Körperfülle 
angemeſſene benöthigte Tempo ein, während ſie 
ſcharf nach rechts und links auslugte, um ſich 
nicht etwa das geſuchte Paar entgehen zu laſſen. 
Schon war ſie in der Nähe des Schulgebäudes 
| angelangt, ihre Spannung aufs Höchſte geſtiegen, 
da — richtig, kamen ihr die beiden völlig 
Ahnungsloſen, im Geſpräch verlieft, entgegen» 
geſchlendert. Bei dieſem Anblicke ſtieg ihr das 
Blut zu Kopf, daß fir ein Schwindel ergriff und 
ſie ſich einige Augenblicke gegen den nächſten La⸗ 
ternenpfahl ſtützen mußte; aber ſchrell gewann fie 
ihre Faſſung wieder und ſchritt mit zornfunkeln⸗ 
den Augen auf das Pärchen zu. 

Ah, die Leute haben alſo wirklich recht!“ 
ie ſo laut, daß die Vorübergehenden auf⸗ 


rief 
ihrem Capalier nach Hauſe bringen] Ei, das 


Geſctesbeſtimmung tritt mit dem 1. Juli 1895 
in Kraft. : 
— In der hieſigen evangeliſchen Johannis- 


tritt 
bad an und wird während ſeiner Abweſenheit von 


Rückverſicherer. | 


merkſam wurden, „das Fräulein läßt fih von 


3 


kirche wurde in den letzten zwei Tagen ein 
Miſſionsfeſt gefeiert, an welchem von Geiſt⸗ 
lichen Theil nahmen: Herr General⸗Superinten⸗- 
dent Manitſus — Warſchau und folgende Herren 
Paſtoren: Angerſtein, Manitius und Buſchmann 
aus Lodz, Burſche—3gierz, Zimmer —Pabianice, 
Schmidt —Ilow, Biedermann —Tomaſcho v, Gund⸗ 
lach — Wiskuki und Roſenberg — Stawiszyn. Das 
Feſt wurde am Dienſtag Abend mit einer Vor⸗ 
andacht eingeleitet und am Mittwoch Vormittag 
fand der Hauptgottesdienſt ſtatt, bei welchem die 
Herren Paſtoren Schmidt und Roſenberg predig⸗ 
ten, während Abends bei dem Schlußgottes⸗ 
dienst die Herren Paſtoren Gundlach und Anger 
ſtein Predigten hielten. 


— Beurlaubt. Herr Paſtor Rondthaler 
in dieſen Tagen eine Badereiſe nach Karls⸗ 
Herrn Paſtor Buſchmann vertreten. 

— Gerichtliches. Kriminal ⸗De⸗ 


putation. 
1. die ehemaligen Straſhniks Joſef Ty⸗ 


| ezinski, Nikita Karagodin und Dimitri Kliment⸗ 
ſchug, welche angeklagt waren, am 7. Auguſt 


1893 einen gewiſſen Leopold Lasczynski gelegent⸗ 
lich deſſen Feſtnahme 05 N Hafen, 
wurden mit Berüdjichtigung: des Allerhöchſten 
Manifeſtes unter Auferlegung der Gerichtskoſten 
freigeſprochen; N 

2. die Gebrüder Johann und Karl Folken⸗ 
hagen, welche am 22. Juli v. J. vor der Schenke 
des A. Trütſchel ruheſtörenden Lärm verurſacht 
und ſich ihrer Verhaftung widerſetzt hatten, wuk⸗ 
den wegen dieſer Vergehen zum theilweiſen 
Rechtsverluſt und zu je 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt; 

3. der Prozeß gegen die der verſuchten Ans 
ſtiftung zum Kindesmorde angeklagten Abraham 
Gutſtadt, Stanislaw Rawiszynski und Moti l 
Roſenberg mußte wegen Ausbleibens einiger wich- 
tigen Zeugen vertagt werden. 


„ Berlorenes Kind. Am Montag Nach⸗ 
mittag hat ſich ein ſechsjähriges Mädchen Nr. 
mens Cäcilie Wewiorska aus der im Haufe W.⸗ 
dzewskaſtraße Ne. 114 belegenen elterlichen Woh⸗ 
nung entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehft. 
Wer den gegenwärtigen Aufenthalt des Kindes 
kennt, wird um Mittheilung an die Eltern erſucht. 

— Die Frage der Beſteuerung des 
Traubenweines mit einer Aceiſezahlung 
wird nicht vor dem Herbſte eniſchieden werden, 
da das Miniſterium ſich noch nicht darüber ſchlüſ⸗ 
ſig gemacht hat, wie es ſich zur Frage ſtellen 
ſoll: ob die Acciſe vom Traubenweine als eine 
Vergrößerung der Staatseinnahmen anzuſehen iſt, 
oder als eine Maßretel zur Sicherung einer 
regelrechten Staatscontrolle der Getränke, wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich das Miniſterium für letzteres 
entſcheiden. Gegenwärtig werden in der unter 
dem Vorſitze des Herrn Finanzminiſters tagenden 
Fee eifeig die Vorarbeiten in dieſer Fraze 

etrieben. 


E Gegen einen Thlerquäler wurde 
am Mittwoch Abend Seitens der Polizei ein 
Protokoll aufgenommen. Derſelbe hatte auf zwei 
ſchwache Pferde eine derartig große Laſt Bretter 
aufgeladen, daß dieſelben an der Ecke der Poli 
dniowa⸗ und Wschodniaſtraße ſtehen blieben und 
nicht mehr von der Stelle konnten. Nun bekam 
die Peitſche Arbeit, bis ein Gorodowoi erſchſen 
und der Quälerei ein Ende machte. 
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nimmt ſich ja für eine Lehrerin beſonders gut 


aus!“ 

Oswald und Clara waren bei der unver⸗ 
mutheten Begegnung, von gelindem Entſetzen er⸗ 
faßt, regungslos ſtehen geblieben und keines von 
Beiden fand im erſten Augenblick ein Wort der 
Erwiderung. Das junge Mädchen überſah in⸗ 
deſſen hald die Situation, und da fie merkte, daß 
einige Leute, neugierig geworden, im Schritt 
innehielten, raunte fie der Mutter zu: „Vergiß 
nicht, daß wir auf der Straße ſind, — ſpäter 
werde ich Dir erklären ...“ 

In Mutter Schulze aber tobte ein nicht zu 
bändigender Zorn; die Mahnung hatte nur den 
Erfolg, daß ſie abermals losplatzte: „Ach was, 
erklären — wie Du vielleicht zum Scandal der 
Leute alle Tage mit dem Herrn da auf der 
Straße umherſpazieren mußt? Herrgott, Cläre, 
wie kannſt Du nur.“ 

Weiter kam fie nicht, denn, das tief errö⸗ 
thende Mädchen legte mit feſtem Druck die Hand 
auf den Arm der Scheltenden, ſo daß dieſe unwill⸗ 
kürlich abbrach. „Komm hinüber auf die andere 
Seite,“ flüſterte ſie eindringlich, „Du ſiehſt, die 
Leute gaffen uns ſchon an! Sie zog die Mutter 
quer über den Fahrdamm, während Oswald wie 
ein im Schlaf Wandelnder willenlos folgte. 

In dieſem Augenblick entſteht ein wüſter 
Lärm, Geſchrei, wildes Geſticuliren und Durch⸗ 
einanderrennen der erſchrockenen Straßengänger. 
Ein ſcheu gewordenes Pferd, das ſeinen Reiter 
abgeworfen, ſtürmt im raſenden Laufe die Straße 
hinunter. 

„Achtung! Vorſicht!“ ertönt es von allen 
Seiten, und die zu Tode geängftigte Clara zerrt 
ihre Mutter krampfhaft nach, um mit ihr der 
drohenden G.fahr zu entrinnen. Schon iſt der 
ſchützende Bürgerſteig faſt erreicht, als Frau Elſa, 
über ein in der Aufregung nicht beachtetes Hin⸗ 
derniß ſtrauchelt, zu Boden ſtürzt, und zwar in 
demſelbem Augenblicke, wo der ſchaumbedceckie 
Durchgänger heranftürmt, 5 
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M 142. 


Aus den Memoiren eines fürſtlichen 
Geſchlechtes. 


Vor kurzer Zeit fand in Wien die conſtitui⸗ 
rende Verſammlung der „Adeligen Hochwacht“ 
ſtatt, einer Vereinigung, die es ſich zum Ziele ge⸗ 
ſetzt hat, die Proletariſirung herabgekommener 
Adeliger nach Kräften zu verhüten. 
wird ſich nun der neue Verein bald mit der Tra⸗ 
gödie eines aus fürſtlichem Geſchlechte ſtammen⸗ 
den Mannes beſchäftigen, dem keine einzige der 
vielen Bitterkeiten erſpart geblieben iſt, die ein 
zum Proletarier Herabgeſunkener auszukoſten hat. 

Der Mann, deſſen jüngſte Schicksale wir 
hier niederſchreiben, ſo erzählt das Neue Wiener 
Tagblatt, ſtammt aus einem uralten Geſchlechte, 
deſſen Wappenſpruch das ſtolze Bedauern enthält, 
daß die Träger des Namens nicht Könige ſein 
können ... Der ältere Bruder des Helden dieſer 
Zeilen iſt Herr eines großen und reichen Fidei⸗ 
commiſſes. Der in Rede ſtehende Prinz iſt heute 
etwa 40 Jahre alt. In den Cirkeln, in denen 
er früher verkehrte, rühmte man ihn einſt ob ſei⸗ 
ner Liebenswürdigkeit im Umgange und ſeiner 
chevaleresken Tugenden. Man erzählt von ihm 
Züge wahrhaft wohlthuender Herzensgüte. So 
griff er einmal einem jungen Edelmanne, der ſich 
krank im Wiener Sanatorium befand, mit ganz 
bedeutenden Summen unter die Arme und deckte 
deſſen Schulden mit einem Koſtenaufwande von 
über 20,000 Gulden. Später, als an ihn ſelbſt 
die Noth herantrat, machte er die Forderung 
beim Vater des Betreffenden, einem ſehr be— 
güterten Herrſchaftsbeſitzer, geltend. Der alte 
Herr erhob aber eine Einwendung, wie ſie ſonſt 
eigentlich nur gegen Wucherer und nicht gegenüber 
treuen Kameraden üblich iſt, die ſich eines kran⸗ 
ken Freundes in ſchwerer Zeit hilfreich ange» 
nommen haben; er ſagte nämlich, er ſei nicht 
zahlungspflichtig, da fein Sohn damal — mino» 
renn geweſen ſei . 

Solcher Akte großmüthiger und überhaupt 
menſchlich-edler Geſinnung gab es im veben des 
Prinzen, von dem hier die Rede iſt, noch andere. 
Leider machte er aber auch eben ſo viele bittere 
Erfahrungen, wenn er nothgedrungen daran ging, 
derartige Forderungen geltend zu machen. 

Die Nothlage, in welcher ſich dieſer Prinz 
heute befindet, iſt aber eine derartige, daß kaum 
noch ein Diätar ihn zu beneiden braucht. Aller- 
dings brach die Noth nicht ohne ſein eigenes 
Verſchulden über ihn herein. Als er in frühen 
Jahren den Beſitz des auf ihn entfallenden Theis 
les des väterlichen Erbes, das keineswegs gering 
war, angetreten hatte, wendete er ſich, wie fo 
viele ſeines Standes, dem Sport in ſeinen vielen 


Abarten zu, und unbekannt mit der Welt, wie er. 


war, ſtürzte er ſich dann, wohl zur Wettmachung 
ſeiner Turfverluſte, in induſtrielle Unternehmun⸗ 
gen. Um eine Vorſtellung zu gewinnen, welcher 
Art dieſe Unternehmungen waren und mit wie 
geringem Rüſtzeug an geſchäftlicher Erfahrung er 
fh an die Bewältigung von Rieſengeſchäſten 
machte, ſei hier erwähnt, daß er damit begann, 
verſchiedene — Mineralwäſſer zu exploitiren! Er 
kaufte Badeanſtalten und ganze Kurorte an, und 
zwar unter unglaublichen Bedingungen. Beiſpiels⸗ 
weiſe kaufte er einmal einen Badeort von jeman⸗ 
dem, der ſelbſt noch nicht einmal grundbücherlich 
auf dieſen Beſitz als Eigenthümer eingetragen 
war; er gab eine koloſſale Valuta beinahe voll» 
ſtändig baar hin und ließ ſich von dem anderen 
Compaciscenten einen papierenen Wiſch, der aller⸗ 
dings notariell und ſonſtwie legaliſirt war, aus⸗ 
ſtellen, in welchem ſchwarz auf weiß ſtand, daß 
der Verkäufer die grundbücherl iche Eintragung — 
durchſitzen werde! Möglicherweiſe war nun der 
Verkäufer von den beſten Intentionen beſeelt, aber 
Thuſache war, daß der Fürſt alsbald — ohne 


-Bad und ohne Geld daſtand. 


Zur Ausbeutung ſeiner diverſen Sauerbrun— 
nen machte er ferner vor Allem — enormee Ans 
ſchaffungen in Flaſchen. Er hatte einen ſolchen 
Vorrath von Flaſchen, daß er die Gewäſſer eines 
mäßigen Seehafens hätte abziehen und in dieſen 
Flaſchen verſenden können. Ferner kaufte er 
Apparate aller möglichen Art, Inventarſtücke von 
Kallwaſſer⸗ und anderen Heilanſtalten, Bader 
wannen, Glockenzüge ꝛc. ꝛc. zur Einrichtung von 
Sanatorien, und für das Alles gab er ſein ſchö⸗ 
nes baares Geld her. Dann ließ er ſich von 
Sachverſtändigen, von Profeſſoren und Ingenieu⸗ 
ren Rentabilitätsberechnungen ausarbeiten und 
trug dieſe „Documente“, dieſe papierenen Ver⸗ 
ſicherungen, daß er bei den Geſchäften mindeſtens 
100 Procent gewinnen müſſe, wohlverwahrt in 
ſeiner Bruſttaſche herum. Und Alles zerrann in 
Waſſer. Schließlich gerieth er in Wucherhände, 
und das gab ihm den Reſt. 

In erſter Ehe war er mit einer ungarischen 
Ariſtokratin verheirathet geweſen. Die Ehe blieb 
kinderlos. Er ging dann eine zweite Ehe mit 
eiuer hervorragend ſchönen, fungen Sängerin ein, 
die ihm auch ein anſehnliches Heirathsgut mit⸗ 
brachte. Beide zuſammen hatten beim Abſchluß 
ihrer Ehe noch ein Vermögen von ungefähr 
400,000 fl. — heute, nach vierjähriger Ehe, be⸗ 
ſitzen ſie noch weniger als nichts. Sie bewohnten 
bis vor einem Jahre noch eine ſchöne Villa in 
nächſter Nähe Wiens, die auch ſchon einmal eine 
Tragödie geſehen hat — ſie war Eigenthum eines 
reichen Banquiers, der feine Carriere in trauriger 
Weiſe im Schwurgerichtsſaal beendigt hat. Hier 
hatten ſie noch Wagen und Pferde, bedeutenden 
Schmuck, herrliches Silber und alte Möbel, die 
das Entzücken der Kenner bildeten. Zu derfelben 
Zeit aber paſſirte z. B. ſchon Folgendes: In 
einem der Bade⸗Orte, von welchem der Fürſt 


Vielleicht 


Lodzer Tageblatt. 


ſeine hundert Procent Nutzen erwartete, ſtand ihm 
ein Stall mit herrlichen Pferden, darunter zwei 
prämiirte Traber, die Tauſende von Gulden ges 
koſtet hatten, zur Verfügung — und die Thiere 
verhungerten langſam, weil ſie einfach kein Futter 
bekamen. Dann begannen die traurigen Wande⸗ 
rungen in's Verſatzamt. Eine Sammlung von 
mehr als hundert Gewehren, ferner Majoliken, 
Teppiche, der ſchöne Schmuck der Frau, das Alles 
wurde verſetzt. Dann ging es über die minder⸗ 
wrrthigen Sachen — die Ringe von den Fingern, 
Uhren, Gegenſtände bis zum Betrage von 20, 10 
und 5 fl. herab wurde verſetzt. In die vielen 
Hunderte zählten die Verſatzzettel. Endlich konn⸗ 
ten auch die Zinſen im Verſatzamte nicht mehr 
bezahlt werden, und Alles verfiel. Es kamen die 
großen Wucherer, und nach ihnen die kleinen 
Gläubiger: Schuſter, Schneider, Fleiſchhauer 
und Grünzeughändler; es kamen Pfändungen über 
Pfändungen — die kläglichſte Decadence. 

Als ihm nun das Waſſer an die Kaſſe ſtieg, 
wandte ſich der Fürſt an ſeine Verwandten um 
Hilfe. Er klopfte überall vergebens an. Er bat 
ſeinen Bruder, ihm wenigſtens einen ſeiner vielen 
Meierhöfe in Pacht zu geben; die Antwort lau⸗ 
tete abweiſend. Er ſchrieb ihm darauf: „So 
bleibt mir nichts Anderes übrig, als meinen 
Rechtsanwalt, der mich ohnehin nur aus Mitleid 
vertritt, um eine Schreiberſtelle in feiner Kanzlei 
zu bitten.“ Der Bruder erwiderte: „Das iſt 
doch wenigſtens eine ſichere Anſtellung. ..“ Das 
raufhin wendete er ſich an ſeine Schweſter, die 
vor nicht langer Zeit einen oft genannten Prä⸗ 
tendenten geheirathet hatte; ſie erwiderte, übrigens 
unter Ausdrücken wirklich herzlicher Geſinnung 
— ſie würde ihm fo gerne helfen, allein fie ſei 
ja nicht in der Lage, ſich ihrem Gemahl mit fo 
traurigen Angelegenheiten zu eröffnen... 

So wurde denn endlich vor fünf bis ſechs 
Wochen in der Villa des Fürſten Verſteigerung 
gehalten. Alles wurde verkauft, was nicht niet⸗ 
und nagelfeſt und nicht bereits in der Verkehrs⸗ 
bank oder bei anderen Pfandverleihern war. Unter 
Anderem kamen auch die Hochzeitsgeſchenke zur 
Licitation, die der Fürſt einſt von ſeinen hoch⸗ 
ariſtokratiſchen Freunden bekommen hatte. Und 
als auch dieſe letzten Beweiſe einſtigen Glückes 
unter den Hammer gingen, da ſtand die arme 
Fürſtin dabei und begann bitterlich zu weinen. 

Ihr Mann war bei der Licitation nicht an⸗ 
weſend. Er war nach Paris gereiſt, um ſich bei 
dortigen Verwandten Hilfe zu erbitten. Allein 
man begegnete ihm dort mit derſelben Kälte und 
Bremdhrit, wie in Wien, und er befindet fi auch 
heute noch dort in Paris, weil es ihm einfach an 
Reiſegeld fehlt, um nach Hauſe zurückzukehren. 
Seine Frau, die Fürſtin, aber iſt heute mit ihren 
beiden Kindern buchſtäblich von Allem entblößt. 
Sie hatte in ihrer Noth keine andere Zuflucht, 
als auf's Land hinaus, in einen kleinen, nicht 
einmal dem Heere der Sommerfriſchler bekannten 
niederöſterreichiſchen Ort hinaus. Dorthin iſt fie 
geflüchtet; dort wohnt ſie mit ihren beiden Kin⸗ 
dern, die den Fürſtentitel tragen, bei ihrer alten, 
treuen Amme, einer armen Gärtnersfrau, die 
ihnen umſonft zu eſſen und zu trinken giebt... 


— Ein ungalantes Orcheſter. Im 
New⸗Norker Bijou⸗Theater producirt ſich eine 
reizende Soubrette, Miß Bleſſing. Eines Tages 
oder vielmehr eines Abends ſingt fie ein Lied, 
das fie bei der Probe nur markirt hat, ein Lied 
mit dem Refrain: „O gieb mir einen Kuß, 
— o welch ein Hochgenuß“. Zwiſchen beiden 
Zeilen aber benutzt ſie die kurze Pauſe, um — 
dem Baßgeiger einen Kuß zu geben. Jubelnder 
Beifall, der ſich in Krampfgelächter auflöſt, als 
der geküßte Baſſiſt wüthend ſeinen Bogen hinlegt, 
ſein Inſtrument wegſtellt und verſchwindet. Tags 
darauf beklagt er ſich bei der Direction, und ſie 
verſpricht ihm feierlich, daß er nie mehr geküßt 
werden fol. Abends aber wird — o Schreck! — 
der Trommler geküßt. Ein herrlicher Wirbel 
bleibt ihm zwiſchen Schlägel und Trommelfell 
ſtecken, dann flieht auch er unter lautem Gelächter 
aus den Armen der Circe. Am nächſten Tage 
aber bittet das ganze Orcheſier um Entlaſſung 
oder um Gewährleiſtung völliger Sicherheit vor 
jedem wie immer gearteten Kuſſe. Was war zu 
thun!? Das ungalante Orcheſter blieb im 
Engagement und — der Regiſſeur markirte ein 
Inſtrument, um ſich jeden Abend mit bewun⸗ 
dernswerther Selbſtbeherrſchung — küſſen zu 
laſſen! 

— Eine der größiteu Schwindeleien, 
die je vorgekommen, iſt vor einigen Tagen ent⸗ 


denen Handelsplätzen ein mit fremdem Accent 


les Leffair nannte und ſich als Vertreter der 
Firma Miguel Siſin, Merida, Hauptſtadt des 
Staates Yucatan in Mexico, vorſtellte. Er machte 
überall kleinere und größere Beſtellungen, bezahlte 
die Hälfte des Betrages der gemachten Beſtellun⸗ 
gen an, während er die andere Hälfte des Be⸗ 
trages bei Abſendung der Waaren „nach Sicht 
auf die Bank Mercantile de Yucatan zu entneh⸗ 
men“ aufgab. Als Referenzen gab er eine An⸗ 
zahl ſehr bedeutender Firmen auf, die nar be 
richten konnten, daß einerſeits die Geſchäfte glatt 
abgewickelt, andererſeits unter gleichen Be⸗ 
dingungen die Einkäufe erledigt worden find, Die 
Tratten ſind nun aber ſämmtlich zurückgekommen 
mit dem Bemerken, daß eine Firma Miguel 
Siſin in Merida daſelbſt gar nicht exeſtirt. Es 
handelt ſich hier, dem „Confect.“ zufolge, um 
einen großangelegten Schwindel, der auf Grund 
der mexikaniſchen Zollgeſetze aufgebaut worden 
iſt. Nach dieſem Geſetze können Waaren, welche 
in Mexiko ankommen, nicht wieder zurückgeſchickt 


deckt worden. Vor einiger Zeit kam nach verſchie⸗ 


engliſch ſprechender Einkäufer, welcher ſich Char⸗ 


werden, bevor nicht die darauf laſtenden Zölle 


und Gebühren bezahlt worden ſind. Werden dieſe 


Zölle während einer beftimmten Zeit nicht bes 
zahlt, fo werden die Waaren zu einem Spott⸗ 
preiſe verauctionirt. Da ſich natürlich Niemand 
um die Waaren kümmerte, da als Adreſſatin 
eine fingirte Firma aufgegeben war, ſo wurden 
die Waaren verauctionirt und als Käufer traten 
die Schwindler auf, welche von dem ganzen Vor⸗ 
gang wußten und ihren Helfershelfer überall hin 
geſandt haben, um ſo viel Waare als möglich 
aufzukaufen. 

— Aus Budapeſt wird gemeldet: „Sei⸗ 
nerzeit hat die Eheschließung zwiſchen dem jungen 
Grafen Georg Karolyi und der kleinen Schauſ⸗ 
ſpielerin vom Volkstheater Boriska Frank großes 
Aufſehen gemacht. Größeres Aufſehen als die 
Heirath machte es noch, als im Frühjahr der 
junge Graf Karolyi die Scheidungsklage gegen 
ſeine Frau wegen „unüberwindlicher Abneigung“ 
enhängig machte. In der Scheidungsklage war 
aogegeben, daß Graf Karolyi als Minderfähriger 
ohne Wiſſen ſeiner Eltern geheirathet habe und 
daß ſeine Eltern ſeine Minderjährigkeit nun 
auch für die Zeit ſeiner Großjährigkeit verlängert 


haben, daß er, zu ewiger Min derjährigkeit verur⸗ 


theilt, ſeiner Frau keine rechte Exiſtenz bieten könne. 


Bei der Verhandlung, welche vor dem Conſiſtorial⸗ 
gerichte ſtattfand, erklärten beide Eheleute auf 
eindringliche Ermahnung des Primatialvicars, daß 


die unüberwindliche Abneigung nur ein — Vor⸗ 


wand war, daß ſie einander nach wie vor mit 


großer Liebe und Achtung zugethan ſind. Das 
Gericht wies alſo die Klage ab, weil die Rückſicht 


auf ſeine Eltern den jungen Grafen nicht der 


Pflichten gegen die Gattin entheben könne. Er 
möge ſich beſtreben, die Einwilligung der Eltern 
zu erlangen, wo nicht, nach Kräften für ſeine 
Gattin zu ſorgen.“ 


Kleine Chronik. 


— In Villeurbaum bei Lyon ertappte ein 
Ehemann ſeine Frau in Gemeinſchaft mit ihrem 
Liebhaber und verſetzte dieſem einen Meſſerſtich 
in die Schulter. Der Verwundete 
Nachtgewande durch's Fenßer. Unterdeſſen ſam⸗ 
melte det Ehemann ruhig die zurückgelaſſenen 
Kleider des Ehebrechers, legte die Waffe dazwiſchen 
und trug das Bündel ſelbſt zur Polizei. 

— Eine junge, hübſche Schauſpielerin, Fräu⸗ 
lein Barbet, von den Folies dramatiques in 
Paris, erſchoß ſich in der Wohnung ihres Portiers 
aus unbekannten Gründen. Nach drei Schüſſen, 
die ſie unverletzt ließen, gelang es dem Portier, 
ihr den Revolver zu entwinden. Die Selbſtmör⸗ 
derin riß jedoch die Waffe wieder an ſich und 
tödtete ſich durch einen Schuß in die Schläfe. 

— In Kragujevac in Macedonien fand 
zwiſchen Türken und Wallachen ein blutiger 
Kampf wegen eines wallachiſchen Mädchens ſtatt. 
Die Türken tödteten. das Mädchen und zwei 
Brüder deſſelben. Vier Gendarmen wurden er⸗ 
ſchoſſen. 

— Aus Edinburg wird telegraphirt: Die 
bekaunte amerikaniſche Tänzierin Loie Fuller 
verſchluckte heute Nachmittag im Empire Palace 
daſelbſt aus Verſehen eine große Dofis Cocain. 
Sie wurde ſofort in's Hospital geſchafft, wo das 
Gift, ſoweit erſichtlich, mit Erfolg durch die 
Magenpumpe entfernt wurde. 

— Ueber eine furchtbare Kataftro e, welche 
durch eine Dampfkeſſel⸗Exploſion N 992 ba 
urſacht wurde, wird aus London gemeldet: In 
den Eiſenwerken der dortigen Warrenby⸗Geſell⸗ 
ſchaft waren vier Schmelzöfen mit vierzehn, je 
ſechzig Fuß langen Dampfkeſſeln verbunden, die 
ſich ſümmtlich in Thätigkeit befanden. Plötzlich 
erplodirte aus einer unbekannten Ürſache ein Keſ⸗ 
ſel, und infolge deſſen explodirten faft gleichzeitig 
zwölf weitere. Ein metertiefer Strom kochenden 
Waſſers ergoß ſich über die Arbeiter, von denen 
einige in das herausſtrömende flüſſige Eiſen ge⸗ 
ſchleudert wurden. Zunächſt wurden vier entſetzlich 
verſtümmelte Leichen gefunden. Von den Schwer⸗ 
verloßten find bisher fünf geſtorben, zwanzig lie⸗ 
gen gräßlich zugerichtet im Hospital, davon die 
meiſten hoffnungslos. Die Mehrzahl der Arbeiter 
war übrigens zum Abendbrod abweſend, ſonſt 
würden Hunderte umgekommen ſein. Die Fabrik 
gleicht einem Trümmerhaufen, auch die ganze 
Nachbarſchaft it verwüſtet. Der Schaden ſoll über 
eine Millionen Mark betragen. Vierhundert Ar⸗ 
beiter ſind brodlos. Die Regierung hat eine amt⸗ 
liche Unterſuchung der Kataſtrophe beſchloſſen. 

— Buſton Ward, der berühmte engliſche 
Irrenarzt, hielt jüngſt in London einen Vortrag 
über den Daumen und ſagte unter Anderen: Es 
giebt einen unfehlbaren Beweis dafür, ob ein 
Menſch wahnſinnig iſt oder nicht. Wenn die 
Perſon, die unterſucht werden ſoll, noch ſo ver⸗ 
nünftig ſpricht, ſich noch fo ruhig benimmt, und 
ihren Daumen nicht mitſprechen läßt, iſt ſie ab⸗ 
ſolut wahnſinnig. Ich nenne nämlich das „Mit⸗ 
ſprechen des Daumens“ das Bewegen des Dau⸗ 
mens beim Sprechen. Wahnſinnige werden übri⸗ 
gens auch beim Schreiben, Zeichnen, Grüßen ſehr 
ſelten ihren Daumen benutzen. 

„ dDieſer Tage ſtarb in Caſale Monferrato 
im „Grande Hotel“ ein Fremder nach kurzer 
Krankheit, während welcher er von einem Hotel⸗ 
diener auf das Aufopferndſte gepflegt wurde. Im 
re el wurde dieſer Diener zum 
uiverſalerben eingeſetzt. Das Vermögen beläuft 
ſich auf 400,000 Nor ! 
.. — Ein Inferat, für deſſen Wirkſamk it wir 
nicht gacantiren möchten, finden wir in der „Times.“ 
Es lautet: „Jenem Herrn, der mir im Jahre 
1864 ſeine Liebe geſtand und den ich damals ab» 


entfloh im 


wies, theile ich mit, daß, da jetzt alle meine 
Verwandten todt find, ich bereit wäre, feiner 
eventuellen erneuerten Werbung gerne Gehör zu 
geben. E. D. G.“ Von 1864 — jetzt! Hm, 
ob er wohl kommen wird ?! 

— Im Städtchen Zbaraz (Ungarn) hat der 
Brauermeiſter Franz Groſchek (ein Czeche) ſeine 
drei Kinder im Alter von drei Monaten bis fünf 
Jahren mit einer Hacke ermordet; er wohnte 
mit ſeiner Geliebten und wollte ſich der Laſt der 
Kinder entledigen, giebt aber an, daß er ſie vor 
Elend bewahren wollte. Er wurde dem Gerichte 
eingeliefert. 

— Die Lieferung der Guirlanden für die 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals zur Ausſchmückung 
der Ufer und der Bauten bei Holtenau iſt einer 
Guirlandenbinderei in Harzgerode übertragen, 
40,000 Meter grüne Gewinde ſollen hergeſtellt 
werden: Was das heißen will, davon kann man 
ſich erſt ein Bild machen, wenn man erfährt, daß 
bereits ſeit einiger Zeit 240 geübte Frauenhände 
mit der Binderei eifrigſt beſchäftigt ſind, und daß 
bei dem Binden 20 Centner Bindfaden verbraucht 
werden. Die Beförderung der Guirlanden nach 
Holtenau wird mittelſt Sonderzuges, der 10 
Doppelwagen umfaſſen wird, erfolgen. 

— Aus London wird berichtet: Der 72. 
jährige George Douglas Campbell, Herzog von 
Argyll, hat ſich eniſchloſſen, zum dritten Male 
eine Ehe einzugehen. Seine erſte Gemahlin war 
Lady Eliſabeth Levenſon⸗Gower, eine Tochter des 
Herzogs von Sutherland. Nach 34jähriger glück⸗ 
licher Ehe, in welcher ſie dem Herzog vier Söhne 
und ſieben Töchter gebar, ſtarb ſie 1878. Dann 
heirathete der Herzog drei Jahre ſpäter die Toch⸗ 
ter des Biſchofs von St. Albans und Wittwe des 
Oberſten Anſon. Dieſe Dame ſtarb 1894. Die 
jetzige Braut des Herzogs von Argyll iſt Miß 
Ina Erskine Me. Neill, eine frühere Kammer- 
dame der Königin. Die Me. Neills ſind von 
uraltem ſchottiſchen Geſchlecht. In England be⸗ 
geht bekanntlich auch der höchſte Adelige keine 
Mesalliance, wenn er ein bürgerliches Mädchen 
heirathet. Das iſt einer der Gründe, weshalb es 
in England keinen Adelshaß giebt: der engliſche 
Adel iſt keine abgeſchloſſene Kaſte. Es dürfte 
bekannt ſein, daß der älteſte Sohn des Herzogs 
von Argyll, der Marquis v. Lorne, der Gemahl 
der Prinzeſſin Louiſe, einer Tochter der Königin 
von England, iſt. b 

— Der Oberlandestabbiner von Bulgarien, 
Dr. Grünwald, iſt in London, wo er vorübergehend 
ſich aufhielt, plötzlich verſtorben. 

— Man hätte glauben ſollen — ſo ſchreibt 
man aus London — daß der Haß, mit dem 
Gladſtone als Urheber der Home-Rule-⸗Vorlage 
verfolgt wurde, nach feinem Rücktritt vom Amke 
erloſchen ſei. Einem unlängſt in einer Gemälde⸗ 
galerie in Old Bond⸗Street aufgeführten Buben⸗ 
ſtreiche nach ſcheint dies noch nicht der Fall zu 
ſein. Dort fanden ſich zwei anſtändig gekleidete 
Männer ein, angeblich, um die ausgeſtellten 
Bilder, unter ihnen ein Bildniß Gladſtone s von 
Thaddeus, zu beſichtigen. Unbeobachtet ſtießen fie 
ein großes Loch durch das Bildniß und zerſchnitten 
es theilweiſe; daun machten ſie ſich davon, und 
obwohl 100 Pfund Sterling Belohnung für die 
Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten ausgeſetzt wird, 
hat man vorausſichtlich das letzte von dieſen 
Vandalen gehört. 


Fahr-Plau 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 5 

Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


—— 
| \ Stunden und Minuten, 


3.10 | 2.6 11.05 


Ankunft — 5 N 
Züge in Lodz 


15 0 11.05 


v. Koluſchti 2.07 8.52 10.17 32 7.43 10.17 
„ Tomaſchow 2 — — 1.01 5.66 — 
„ Bin Pau — — 7.38 3.08 — 
„ Jwangorod — — | — | 41011231) — 
m Stierniwre | 1.08 7.10, 8.55 1.27 6.30 8,55 
„ Mleganorowo | — 232 _ 814 — 2.30 
„ Bamb.) an | — 12.33 — 5.50 — | 946 
„ Berlin ) 54 — 17.29 — 11.53 — 11417 
„ Ruta Guſowe. 12.35 6.27 8.13 12.46 5.48 8.18 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 11.50) 4.35 7.00 
„ Moßkau 5.53. — — — — — 
„ Petersburg 6.233 — — 9.23 — — 
„ Petrokom — 6.20 _ | 1.56) 6.02 8.00 
„ Czenſtochau — 126 — 11.32 3.37 — 
„ Zawiercie — 12.29 _ 10.22 2.26 — 
5 rowa — I. 30 _ | 900) 1.10 — 
„ Sos nom ce — 1.10 _ 8.30 12.501 — 
„ Oranica — II. 30 — 9.10 1.10 — 
n Wien Ken 12.24 _ 10.24 7.0 — 
Ab | 
Züge ang Leb, 12 40 635 605 1.10 50 8 00 
Ankunft der Zügı n 
in Koluſchki 143 7.130 8.07 2.22 7.02 8 48 
„ Tomaſchow - — 1017 58 — — 
„ Bzin — — 2.02 10.11 | — 
„ Iwangorod — — 5.08 308 — | — 
n Stierniewice 4.50 825 — 3.56 8 11 10.05 
„ Alexandrowo — 3.20 — 9.37 — 3588 
„ Bromb.) ai | — | 716 — 12.10 — 6.37 
„Berlin) FÜ I — 559 — | 694 — 11.48 
„Ruda Guſows. 5283| 9.05 — 4.36 8.52 10.45 
„ Warſchau 6.10 10.200 — 5.30 10.00 12 00 
„ Mostau 1% 7% | lu. 18 
„ Peters burg % ES TO NRTER 
„ Petrotom 241 — 9.59 338 8.40 1140 
„ Czenſtochau 4.27 — 12.00 6 09 1.20 — 
„ Bawiercie 9.25 — 1.2) 728 12 40 — 
„ Dombrowa 6.660 — 2.26 900 136 — 
„ Soenowice 6.35 — 245 20 125 — 
„ Orantea 6.12 — 2.22 850 1.50 — 
„Wien 4311 — 382 60% —— 


Anmerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


MM. 142. 


* 


Lodzer Tageblatt. 
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Das Galauterie⸗ 


Parfumerie⸗Magazin 


J. Luniewski, 


Petrikauerſtraße Nr. 4 vis-à-vis Hotel de Pologne 
empfiehlt eine große Auswahl von Damen⸗Hüten, neueſter 
Pariſer Fagon, elegante Kravatten, Haudſchuhe aus 
ausländiſchem Leder, Herren⸗Wäſche, Parfumes und 
andere Galauterie⸗Artikel zu billigen feſten Preiſen. 
(47-13 


* 


crab berkmäle 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Gefimfe, Jrieſe ic., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunft- und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —14 
das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 
von 


Hartmann & Schimmelpfennig. 


Kirchhof ⸗Chauſſeée. 
r 
8 erregen ee TI“ 7 
% Fus grüßte Juſtrumentenlager ng 5; 
7 ee der Firma: D 
1 . 
i ebetaner 0 
1 di 
61 f 4 Lodz, Petritauer - Straße Nr. 46, 1 

al == empfiehlt ( 291 
+ >= Flügel, Piauinos, Hermoniums, Orgeln. >= 11 
Eu Verkauf auch ratenweiſe. 15 
(ag Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 75 
(ag Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 83 
Es Geſchente. Große Auswahl von Muſikali u 8 
Eg Tür’ Spiel und Gejang. Italieuiſche Violin⸗ 5; 


fg Saiten. Jnſtrumente zum vermiethen. : 
ug Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 
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Peaaxropr u Unaaren» eee Bong 5 


D. 
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Die Juduſtrie-Efabliſſements 


L. WOLANOWSHL, 


Warſch au, Gliniana⸗Straße Nr. 5, 
Eingang von der Smocza, 
Telephon Nr. 423, Up 
erzeu en (20 —14 


Drahtſeile und Stacheldraht. 


Eiektrotechnische Fabrik, 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug, Hüter, 


ODZ, 


fabrieirt als Specialität nach dem 

System „Berliner Maschinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L Schwarz- 
kopff‘‘ Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 
von ½ bis 100 Pferdestärken und empfieblt 
Complete elektrische 
Anlagen 


für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
in jeder Grösse, 
In Lodz über vierzig Anlagen im Betriebe 


bb eflexpb pr b. 
EIZO BOE MH 


Ayume m lemenze darpaununaro. 
Mb. 10 „BASEJIHHb* 


xopomee, zemenoe, MPAKTHUHOO H 


IPONAELTOX BEAR. 
Petroleum-Motoren Ta. cx2ats: C. II B. e 9 
Patent Kaselowsky. 27 17775 Hurosscran, 1. IIlepenerena 
1 .. 3APIIABA, Hosuf Cpbrs, 87 
Isolirte Drähte 


9 —7 


u. Kabel jeder 852 
Möbel Magazin und die 
Dekorations⸗Anſtalt 


Art. 
von (8—1 


h f Cs. 2 — | HERMANN REISS 
— - Warſchau, Erimandlaftraße 3, g 


fi N D | 
BERLINER MASCHINERBAD-ACTIEN-GESELLSCHAFT e 
diſche Fabrikate nach den neueſten Modellen 


vorm. . Sch Wartz Kopf l. Berl IL N. geatbeitet, 


00 Rubel 


erhält derjenige, der einem jungen Manne 
| Mieinen often als Comploiriſt, Verkäufer, 
Maga ſineur, Expedient, oder dergleichen 
verſchafft. Derselbe iſt (Iſraelit) milit air⸗ 
frei, der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit der Buchführung ver- 
traut und war mehrere Jahre in hieſigen 
größeren Manufacturwaaren - Geſchäften 
thätig. 
= 5 Prima-Referenzen ſtehen zur Seite. 
„ 1 Gefl. Offerten unter A. B. C. 100 ſind 
77 Br ER non en 1 der Expedition dieſes Blattes niederzu⸗ 
* j * * egen. (6—9 
Gas-Motoren mit Pr äcisionsglühzündung ll une eee 
„Patent Kaselowsky“, 155 De ET arg 
geräuschloser[@ang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. Zahnärztliche Schule 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, ee eee Bin 
für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 1895/06 find an den N dle vom Hr 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- SD, ln ee 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, Schule münd. ich oder auch ſcheiflich erhellt, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- eee 


ger Gang. 26—4 Straßen⸗ 


Die elektrotechnische Fabrik . 
und Garten⸗ 
AUG. HUFH FER, Lodz, u Garten- Spritzen, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und Decken⸗ Primas 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, = gn ohr, Veit) 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- Mühlfein- u. Maſchinenfabril 


momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. a 
KAROL AST, 


Rellectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betriebe schen. 

Lipowaſtraße Nr. 13. (29 
Daſelbſt werden auch Spritzen zur 


Reparatur angenommen. 


A 828 ———ů—ů—; 
B. FILIPCZYNSKI, „ e 


9—10 Dr. Brzozowski, gahntrankh., Plom« 
biren u. künſtliche Zähne. 
1011 Dr. Likiernik, Augen- u. chirur⸗ 
giſche Krankh. 
11—12 Dr. Rundo, inneres. ſpee. Nerven⸗ 
krankh. leleetriſche Behandlung) u. 
auenkrank 


2 
Srednlaſtraße Nr. 12, 2 
2 
— 


empfiehlt Majolika⸗Oeſen in allen Farben und großer 
Auswahl zu auffallend billigen Preiſen und übernimmt 
die Aufſtellung dieſer, ſowie auch einfacher Oefen aus 25 
Berliner und inländiſchen Kacheln. 625 


FAARAIAAR 


11-12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u; 
Darmkrankb 


12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Miltwoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Haut-. Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 Dr Goldsobel, inneres, ſpec. Lungen: 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen 
Hals⸗ u. Kehlkopftrankh. (auner Sonntag). 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinderkrankh. 
n 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 
| 4— 5 Dr. usche, chirurgiſche Kranth. 
| 


| 
| 


Mechaniſche Shloſſerei a Fabrik fenerliherer Caſſen 

von U. 5 
Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. 100 

Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen ( 

J Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth find deren: Panzerkaſſen, N 
| deren äußere Wände vom ſtarken glasharten Staylblich angefer⸗ eG 

tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem \ 5 

Einbruchs⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. dishalv auch die größte 

Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte 5 

Kafjes, die den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 

werden mit der größten Punke lchkeit unter meiner perſönl chen Leitung zu möglichſt niedrigen 


Montag, Mittwoch u. Sonnab. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 


be n nne 
Josbozeno Iensypodp. 0 Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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E Was bei dem Gartenfeſt geboten 
werden wird, das am Sonntag zum Beſten 


der Abgebrannten in Breſt⸗Litowsk und des hieſi⸗ 


gen Ambulatoriums des Rothen Kreuzes in Her | 


lenenhof ſtattfindet: 
1. werden die Militär⸗Kapellen ſowohl ein⸗ 


zeln als auch in ihrer Geſammtheit concertiren; 


2. ſollen gegen 100 Sänger ruſſiſche natio⸗ 
nale Weiſen ſingen; 

3. wird der Große Zapfenſtreich unter Mit⸗ 
wirkung von 60 Tamlouren und unter Beglei⸗ 
tung von Militärſalven ausgeführt; 

4. werden an die Kinder Ueberraſchungen, 


beſtehend in ausgewähltem Spielzeug, vertheilt. 


— Aus Petersburg kommt die telegraphiſche 
Nachricht, daß die Verordnung bezüglich der 
Aufhebung der Petrokower Filiale der 
Reichsbank zurückgezogen wurde. 

— Am 18. d. iſt einer der tüchtigſten War⸗ 
ſchauer Rechtsgelehrten Philipp Flamm ge⸗ 
ſtorben. Der Dahingeſchiedene war nicht nur ein 
ſehr begabter Vertheidiger, ſondern auch Verfaſſer 
einiger werthvoller juridiſcher Werke. Er war in 
nn geboren und ſtarb im 67sften Lebens» 
ahre. 

— Im Monat Juli d. J. werden ſich un⸗ 
gefähr 20 evangeliſche Paſtoren aus dem König⸗ 
reich Polen, Kurland und Preußen in Trieſt ver⸗ 
ſammeln, um gemeinſchaftlich eine Reiſe nach 
dem gelobten Lande und ſpeciell nach Jeruſalem 
und Jericho anzutreten und werden einige der 
Herren von ihren Frauen begleitet werden. Wie 
verlautet, beabſichtigt auch ein hieſiger Geiſtlicher 
mit ſeiner Gattin dieſe intereſſante Reiſe mitzu⸗ 
machen. 

— Des Guten zuviel gethan hat ein 
in einem biefigen Weingeſchäft angeſtellter junger 
Mann, welcher am Mittwoch Nachmittag in den 
Keller geſchickt wurde, um ein Faß Wein abzu⸗ 
ziehen. In erſter Linie löſchte derſelbe ſeinen 
Durſt und zwar ſo gründlich, daß er bei ſeiner 
Beſchäftigung einſchlief und den Krahn offen 
ließ. Als nun der Chef nach ungefähr einer 
Stunde in den Keller kam, floß das edle Naß 
auf der Erde herum und der Küfer lag mitten 
drin und ſchlummerte ſanft. Sein Erwachen ſoll 
gerade nicht angenehm geweſen fein. g 

— Ein neuer hygieniſcher Telephon⸗ 
apparat, der vor und nach dem Gebrauch ein 
Desinfectionsmittel über den Schalltrichter aus» 
ftäubt, hat kürzlich den Schutz des deutſchen Par 
tentamtes erlangt. Nachdem man erkannt hat, 
daß die meiſten Infectionskrankheiten ihren Ein⸗ 
zug durch die Mundhöhle halten, iſt man ber 
müht, den Krankheitskeimen entweder dieſen Weg 
zu verſchließen oder ſie zu vernichten, be⸗ 
vor fie in die Mundhöhle gelangen. Den letzteren 
Weg ſchlägt die oben genannte Neuerung ein, die 
es ſich zur Aufgabe ſetzt, die öffentlichen Tele⸗ 
phonapparate, die von Jedermann benutzt werden 
können, und die daher bei der Uebertragung von 
Krankheiten unter Umſtänden eine große Rolle 
ſpielen, vor und nach jeder Benutzung zu desin⸗ 
ficiien. Das Desinfectſonsmittel befindet ſich in 
zwei blaſebalgartigen Behältern, die außerdem 
auch ein gewiſſes Quantum Luft enthalten und 
fi rechts und links unterhalb des Schalltrichters 
befinden. An dieſe iſt durch Schläuche ein Ring 
angeſchloſſen, der mit vielen kleinen nach innen 
gerichteten Löchern verſehen iſt. Aus dieſen ſtäubt 
das Desinfectionsmiltel in den Schalltrichter, 
wenn beim Drehen der Weckerkurbel vermittelſt 
einer einfachen aber ſinnreichen Vorrichtung die 
blaſebalgähnlichen Behälter zuſammenpreßt und 
wieder auseinandergezogen werden, oder wenn 
durch Anhängen oder Abnehmen eines Hörrohres 
das Gleiche geſchieht. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 19. 
Juni, das iſt am 8. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 3335 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 2479, 10323 und 17568 zu je 
Rs. 2,000. 

Auf Nr. 3467 und 18529 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 1187, 6277, 7960, 8771, 9001, 
10271, 11178, 14074, 14167, 16833, 18897 
und 22397 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 150, 1924, 2523, 2977, 5276, 
6075, 6511, 10466, 12508, 13813, 18930, 
20775, 21337, 23060 und 23123 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 2231, 2718, 3759, 6110, 6123, 
6728, 7699, 8288, 8792, 8994, 10633, 12863, 
12246, 13001, 13700, 15144, 15331, 15709, 
16139, 17493, 19825 und 21284 zu je Rs. 100. 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 18. Juni. Das franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader wird hier keine Beſuche entgegennehmen. 
Die Absperrung wird fo ſtreng durchgeführt, daß 
auch dem Correſpondenten des Temps, dem bereits 
geſtattet war, dem Admiral an Bord des „Hoche“ 
ſeinen Beſuch abzuſtatten, dieſe Erlaubniß nach⸗ 
träglich wieder entzogen werden mußte. Eine 
Berlaubung von Offizieren und Maunſchaften an 
Ar an andere Schiffe findet ebenfalls nicht 

att. 

München, 18. Juni. Der Prinzregent 
ſowie die Prinzen Ludwig, Ruprecht, Franz und 
Karl verließen um ein Uhr die Schack⸗Galerie. 
Der Kaiſer fuhr unter erneuten Hochrufen der 
Menge zum Geſandtſchaftshotel zurück. Die Gala⸗ 
tafel zu Ehren des Kaiſers endete 4¾ Uhr. Um 
5 ¼ Uhr beſuchte der Kaiſer mit dem Prinz 
Regenten die Ausſtellung im Glaspalaſte. Bei 
der Abreiſe waren ſämmlliche bayeniſche Prinzen 


in Gakakunnerz anweſend, der Kaiſer nug die 


Ducrims⸗ Uniform del baheriſchen Ulauen, der 
Prinz Regent die ins Fe Artilleries 
1 1 7 
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Das Urtheil in 


Regiments. Bei der Abreiſe umarmten und küßten 
ſich der Kaiſer und der Prinz⸗Regent herzlichſt. 
Die Volksmaſſen, welche alle Schranken durch⸗ 
brachen, begleiteten die Abfahrt des kaiſerlichen 
Zuges mit donnernden Hochrufen. Das Wetter 
war andauernd prachtvoll. 

London, 18. Juni. In der Unterſuchung 
des engliſchen Handelsamtes wegen des Untergangs 
der „Elbe“ hat der Gerichtshof dahin entſchieden, 
daß der Steuermann der „Crathie“ in erſter Linie 
an dem Zuſammenſtoße Schuld trage, und ihm 
das Befähigungszeugniß entzogen. Trotz aller 
Verſchleppungen und Verdunkelungen iſt es alſo 
doch nicht gelungen, die Ehrenrettung der braven 
deutſchen Seeleute vollſtändig zu verhüten. Aller⸗ 
dings hat der Lebende im Uebrigen vor dem in 
ſeiner Pflicht Geſtorbenen wieder Recht behalten. 
Sachen des Zuſammenſtoßes 
zwiſchen „Elbe“ und „Crathie“ gründet ſich auf 
neun Punkte. Unter dieſen iſt der hauptſächlichſte 
der, daß die Beſatzung der „Crathie“ an Zahl 
unzureichend war, daß aber der Capitän keinen 
Tadel verdiene. Des Ferneren habe auch das 
Gericht die Ueberzeugung gewonnen, daß der Maat 
oder der Ausguck der „Crathie“ ihre Poſten ver⸗ 
laſſen und ſich in die Cambüſe begeben hätten. 
Die „Crathie“ habe gegen Artikel 16 des See⸗ 
reglements verſtoßen, nicht aber gegen Artikel 18. 
Die „Elbe“ habe gegen Artikel 18 verſtoßen, weil 
ſie nicht ihre Schnelligkeit vermindert hätte, als 
ſie in der Gefahr des Zuſammenſtoßes ſich befand. 
Der eigentliche Ausguck wäre von der „Elbe“, 
nicht von der „Crathie“ vorgenommen worden. 
Der dienſthabende Officier auf der „Elbe“ hätte 
müſſen die Dampfpfeife ertönen und die Maſchinen 
ſtoppen laſſen. Dies hätte zu rechter Zeit geſchehen 
ſollen und müſſen, um den Zuſammenſtoß zu 
vermeiden. 


Celegra mme. 


Petersburg, 19. Juni. Die Kieler 
Feſtlichkeiten beſprechend, hebt das „Journal de 
St. Petersbourg“ den Umſtand hervor, daß ſich 
an denſelben nicht allein die deutſchen Souverai⸗ 
ne und Behörden, ſondern auch die Repräſentan⸗ 
ten aller europäiſchen Mächte und der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika betheiligen, und ſagt: 
„Es handelt ſich dabei um ein epochema⸗ 
chendes Ereigniß nicht allein für Deutſch⸗ 
land, ſondern auch — vom commerciellen Stand⸗ 
punkt — für alle Staaten, welche am Welten⸗ 
Verkehr Theil haben.“ Die „Hosocrn“ bemerken, 
die Annahme der Einladung zu der Kieler Feier 
durch alle Mächte bezeugt die Hochachtung derſelben 
für das Deutſche Reich und feinen erſten Mo⸗ 
narchen. — Die „Honoe Bpeus“ hebt hervor, 
daß der Nord⸗Oſtſee⸗Canal, abgeſehen von feinen 
militariſchen Zwecken auch eine friedliche, welt⸗ 
ökonomiſche Bedeutung habe. — Die «Bupx. 
BAOMO Crus machen gegen die Verdächtigung 
Front, daß der Nord⸗Oſtſeecanal zu aggreſſiven 
Zwecken erbaut worden ſei. 

Paris, 19. Juni. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron Mohrenheim in Paris begab ſich 
geſtern Nachmittag zwei Uhr in Begleitung des 
geſammten Botſchaftsperſonals nach dem Elyſee⸗ 
palaſt, um dem Präſidenten der Republik die 
Kette des Sanct Andreas⸗Ordens zu überreichen. 
Präſident Faure war von dem Minifterpräfidenten 
Ribot, dem Miniſter des Aeußeren Hanotaux und 
ſeinem militäriſchen Hauſe umgeben. Der Bot⸗ 
ſchafter Baron Mohrenheim, der mit militäriſchen 
Ehren empfangen wurde, hielt bei der Webers 
reichung der Infignien folgende Anſprache: 

„Im Namen des Kaiſers, meines erhabenen 
Herrn, habe ich die hohe Ehre, Eurer Excellenz 
die Inſignien der kaiſerlichen Orden zu über⸗ 
reichen, welche Se. Majeſtät Sie als Zeuzniß 
ſeiner hohen Freundſchaft anzunehmen bittet. Wol⸗ 
len Sie darin ein neues Unterpfand der Gefühle 
erkennen, von denen Se. Majeftät unveränderlich 
für Frankreich und deſſen verehrtes Oberhaupt 
beſeelt iſt, welches in würdigſter und vornehmſter 


Weiſe den edlen Charakter und den friedlichen 


Geiſt der großen Nation verkörpert, die ihn mit 
den Gewalten bekleidete. Ich ſchätze mich glück⸗ 
lich, daß ich bei dieſem denkwürdigen Anlaſſe 
meine Freude ausſprechen darf zu der Fortdauer 
der ſo glücklich begründeten Beziehungen zwiſchen 
unſeren beiden Ländern.“ 

Auf die Anſprache des Botſchafters Baron 
Mohrenheim erwiderte Präſident Faure: 

„Ich bin ſehr glücklich, aus Ihren Händen 
die huldvolle Botſchaft Sr. Majeſtät ſowie die 
Inſignien der Kaiſerlichen Orden zu empfangen. 
Ich bitte Sie. bei Sr. Majeſtät der Dolmetſch der 
Gefühle zu ſein, mit denen dieſes neue und koſt⸗ 
bare Pfand der Sympathie, von welcher der Kaiſer 
nach dem Vorbilde ſeines ruhmreichen Vaters für 
mein Land beſeelt iſt und der zwiſchen den beiden 
Völkern ſo glücklich beſtehenden Freundſchaft mich 
erfüllt. Ich möchte meinerſeits heute Ihnen den 
Ausdruck der Wünſche erneuern, die ich mit ganz 
Frankreich für das Glück und eine lange Regie⸗ 
rung Ihres erhabenen Herrſchers wie für die 
Wohlfahrt des Reiches hege, deſſen Geſchicke ſeiner 
Weisheit anvertraut find.“ 

Nachdem der Präſident einige Augenblicke in 
der Unterhaltung verweilt hatte, wurde der Bot⸗ 
ſchafter wieder unter Erweiſung der militä⸗ 
riſchen Ehren nach dem Botſchaftsgebäude zurück⸗ 
geleitet. i 

Berlin, 19. Juni. Der Hannoverſche 
Courier läßt ſich aus Hamburg depeſchiren; 
„Franzöſiſche Journaliſten melden, Prinz Hein⸗ 
rich habe dem Admiral Menard einen Beſuch des 
Kaiſers an Bord des „Dupuy de Löme“ in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, deſſen Conſtruction den Kaiſer inte⸗ 


reſſire.“ — Der Kaiſer wird gewiß den Schiffen 


und Schiffseinrichtungen aller Nationen Intereſſe 
entgegenbringen, ob er aber, ohne vorherige drin⸗ 


gende Einladung der franzöſiſchen Regie ung und 


vorzugsweiſe ein franzöſiſches Kriegsſeh ff beſich⸗ 


tigen wird, erſcheint mehr als fraglich. Von 


einer derartigen Einladung hat man aber nichts 
gehört. 

Kiel, 19. Juni. 
heute 4½ Uhr den franzöfiſchen Admiral Menard 
ſowie den Stab deſſelben. 

Kiel, 19. Juni. 
heute Vormittag die officielle Vorſtellung der 
fremden Admirale, der Commandanten, ſowie 
des Hafencapitänd und des Stadtcommandan⸗ 
ten von Kiel ſtatt. Mars hat die Flagge des 
commandirenden Admirals gehißt. Das Wetter 
iſt ſchön. n 

Hamburg, 19. Juni. Der Austauſch 
officieller Beſuche der hier eingetroffenen Fürſt⸗ 
lichkeiten, die Admiräle in großer Gala und die 
Aufſtellung vieler Wachen in Parade, verleiht der 
republikaniſchen Hanſaſtadt das ungewohnte Aus⸗ 
ſehen einer königlichen Reſidenz. Die in Senats⸗ 
Galakaroſſen durch die Straßen fahrenden Fürſt⸗ 
lichkeiten werden von den Hamburgern ſtaunend 
gemuſtert, zuweilen lebhaft acclamirt. Der heu⸗ 
tige Tod der Gattin des erſten Bürgermeiſters 
wirft in den Kreiſen der hamburger Bevölke⸗ 
Fun einen trüben Schatten in den Glanz der 

eier. 

Hamburg, 19. Juni. Bei dem Feſtmahl 
im Rathhauſe wird die Tiſchordnung des Fürſten⸗ 
tiſches folgende fein: Rechts vom Kaiſer ſitzen 
der Prinzregent von Bayern, der König von 
Württemberg, der Großherzog von Oldenburg, 
Senator Moehring, der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, der Fürſt von Hohenzollern, der 
Prinzregent von Lippe, Prinz Friedrich Heinrich 
von Preußen, Herzog Ernſt von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein, ſodann links 
von Sr. Majeſtät Bürgermeiſter Lehmann, der 
König von Sachſen, der Großherzog von Baden, 
der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, Senator 
Oswald, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, der Herzog von Coburg und Gotha, Prinz 
Albrecht von Preußen, der Fürſt von Waldeck, 
der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe, der Erbgroßherzog 
von Oldenburg, Prinz Joachim Albrecht, der Erb⸗ 
prinz von Meiningen, Bürgermeiſter Behn, der arb⸗ 
prinz von Reuß. Gegenüber dem Kaiſer ſitzen: der 
Herzog von York, Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Alexis, ſodann nach links Prinz Fried⸗ 
rich Leopold von Preußen, Prinz Ludwig von 
Bayern, Senator Burchard, Achmed Tewfik Paſcha, 
die Botſchafter Graf Lanza und Meudez de Vigo, 
Senator Stahmer, Botſchafter Graf von Oſten⸗ 
Sacken, Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, Prinz 
Auguſt Leopold zu Coburg, Erbprinz zu Hohen⸗ 
lohe-Oehringen, Graf Walderſee, Staatsſecretär 
Freiherr von Marſchall, Geſandter Krüger, Prä⸗ 
fivent des Reichstages von Buol; nach rechts 
vom Herzog von York, Bürgermeiſter Möncke⸗ 
berg, Erzherzog Carl Stephan, der Herzog von 
Genua, Prinz Heinrich von Preußen, Senator 
Hertz, die Botſchafter Sir Edward Malet, Her⸗ 
bette, v. Szcegyinyi, Runyon, der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, der Vorſitzende des Herren⸗ 
hauſes Fürſt zu Stolberg, Staatsminiſter von 
Boetticher, Präfident Hinrichſen, der Geſandte 
van Kiderlen⸗Wächter und Präſident Heeremann. 
An der Spitze der Tafel haben ihren Platz rechts 
vom Kaiſer Senator Schommann, links Senator 
Hachmann. 5 

Wien, 19. Juni. Als Thatſache wird ge⸗ 
meldet, daß der Miniſterpräſident Fürſt Windiſch⸗ 
grätz heute das formelle Demiſſionsgeſuch des 
Cabinets überreicht. Das Cabinet ſoll nach den 
neueſten Dispoſitionen durch ein Uebergangsmini⸗ 
ſterium abgelöſt werden, das aus Beamten be⸗ 
ſtehen ſoll, die zu Leitern der einzelnen Reſſorts 
ernannt werden. Dieſem Uebergangs miniſterium 
wird die Durchführung des Budgets obliegen, auf 
deſſen Zuſtandekomwen die Krone den höchſten 
Werth legt. 

Wien, 19. Juni. Der galiziſche Statthal⸗ 
ter Graf Badeni hat die Cabinetsbildung ent⸗ 
ſchieden abgelehnt; ſo beſteht die Wahl vorerſt 
zwiſchen dem Marquis Bacquehem, der gegen⸗ 
wärtig in den Vordergrund tritt, trotzdem er 
ſchon früher als im hohen Grade amtsmüde ge 
nannt wurde, und, wie bemerkt, dem Grafen 
Thun, der mit freieren Händen kommen und ſich 
als Beamter alten Schlages in jede Situation 
finden würde. Die Neue Freie Preſſe vernimmt 
heute, daß der Statthalter von Niederöſterreich 
Graf Kielmannsegg mit der Leitung des proviſo⸗ 


riſchen Miniſteriums betraut werden ſolle. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Baines aus Alexandrien. 
— Hilton aus London, — Pinkus aus Kattowitz. — 
Lange aus Tomaschow. — Gamow aus Cherson. — 
Muratow aus Simferopol. — Ostrowski aus Warschau. 
Hotel Vietoris. tlerren: Mangoldt und Podien 
aus Warschau, — Offierski und Kupper aus Berlin. — 


et Tan SE? 
* 9 * 


Saller aus Brzes6-Litewski, — Abramowier aus Odessa, 


| — Atteslander aus Krakau. — Levy aus Riga. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Hercog, Oäerecz- 
kowski, Bieske und Löwy aus Petrikav. — Weiss aus 
Wien. — Salomon aus Berlin. — Danziger, Sikorska 
und Zalewska aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Siebert aus Toma- 
schow. — Myszlowski aus Zapolice. — Handmann aus 
Petersburg. — herbst aus Tomaschow. — Krasucki, 


| Hepner, Firstenberg, Rutkowski, Grossvater und Sand 


Prinz Heinrich empfing 


aus Warschau. — Kronenblum aus Koñsk. 


— M-me 
Gnareryüska aus Strzalkowo. 


Auf dem Mars fand 


Rachitehende Telegramme tonnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 


theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


Werden: 


Meaanohekouy Pacroga . 3. — llakueukopy 
Toerammna Baxropia n Kypcka. — AzekcangpoB- 
kan 79 IOaib eb Bururp 18 Ierpokxona. — Pauen- 
Aub Toer. Maurefbeab' u3% Cauapkau ka. — Buxen- 
io Aprhxehnu Ma Zahnxocra. — Jeiieps Haupekin N 
54 18 Jeyuusı. — Mengeabeonb Zaßagckaa 74 185 
Orpenunnb. — Posennkexb u8πν BECOKROANTOBCKA, 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 19. Juni 1896. 
(in a 
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Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 85 bis 87 
Mittel 5 
Ordinär 65 „ 74 
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1 Lodz, 
Widsewska 64. 00% 
Cena Okowity 3 dnia 20 Czerweaa. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, s. 8.75. 
Ssynkowa w. 78%, „ 8.85. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


5 8 
Stanistaw Pstragowski 


bat ſein von der Vo ſchußcaſſe Lodzer 
Induſtrieher ausgeſtelltes Epırer ⸗Buch 
verloren und erſucht den ehrlichen Finder, 
daſſelbe an genannte Caſſe abzugeben. 


— 


eübte 


Handſcheerer 


ſuchen 


Leonhardt, Woelker & Girbardt. 


7 
Ne 
4 


WE Sonntag, den II. (23.) Juni a. e:: 


Zum Beſten 
der Abgebrannten in Breſt-Litowsk 


und des hieſigen Ambulatoriums des 
Rothen Kreuzes, 


Monstre-Goncert 


ausgeführt von 5 Alllitär. und Privat-Orcheſtern, 


Ueberraſchungen für Kinder, 
Illumination, 
Aufſteigen einiger Luſtballons, 
Bengaliſches Feuer und Feuerwerk. 
Anfang für Kinder um 3 Uhr, für Erwachſene um 5 Uhr. 


Entree für Erwachſene 50 Kop., für Kinder 25 Kop. 
Der Vorverkauf der Billets findet im Comptoir des Herrn 


Ludwig Meyer ſtatt. 


M. Le vins Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Täglich: Sg 


GROSSES CONCERT 


der 1. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechoé. 


Anfang an Sonn- und Felertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 


J. 
OSSODDDSSHISSSDSSSOSO 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 0 


Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 
ws Täglich: 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie» Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. Milyj. 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn» und Feiertagen 4 Uhr. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn. und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


E 
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9 
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verein Loder Cycliſten. 


Sonntag, den 23. Juni a. c. findet bei günftiger Witterung 


der Ausflug 


nach dem Walde (zwiſchen Andrzejow und Koluſchki) ſtatt. 
Gemeinſchaſtliche Abfahrt per Extrazug präciſe 2 Uhr. 
Der Vorſtand. 
NB. Bei zweifelhaftem Wetter wird Sonntag Vormittags 
Auskunft ertheilt im Clublocale und in der Conditorei von A. Roszkowski. 


15. 15. 


Jeden Freitag ! 


HERZENBERG & RAPPEPORT. 


Pezaxrop m zen eonoasas Boneps. 


Reste Verkauf 


bekommen. 
\ 


Wagner & Andreas, Leipup-Botilsch, 


Woerkzeusmaschinenfabrik, 90 


preisgekrönt auf der Juternatioualen Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit | 


einer goldenen Medaille, 
empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 
eee ee 
Danksagung. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Für die Hebvolle Theilnahme bel der Beerdigu ig unſeres innigft- 
geliebten Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bruders, Schwagers und Soantag, den 23. Juni a. c., 
Onkels um 6 Uhr Morgens: 


Johann Fürchtegott Härtig 3 „Uebung. 


Hatten wir Allen, ganz beſonders aber Heren Piſtor Manitius für dle | 
| 


Montag, den 24. Juni a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


1: Zug am Re qulſitenhauſe des 1. Zuges. 
2. Zug am Riqulſitenhauſe des 2. Zuges. 


troftreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, den Herren Sängern, 
ſowle den Herren Beamten und Meiftern der A. Häctih'ſchen Fabrik und 
065 Kai Freunden für die reichen Blumenſpenden unfere tlefgeſühlten 
Dank ab. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Commando 
| der Lodzer Freiwilligen Beuerwebr, 


Im Fluge durch die 
Welt. 


Sammlung von Anſichten der hervor» 
ragendſten Städte, Gegeaden und Kunſt⸗ 
werke der Erde mit Text v. Stodard, 
elegant gebunden Rs. 6. 

Auch in 15 Leſerungen & 30 Kop. 
3-1) Bor-äthig In 

L. Fischer's 

Buch- und Muſikallea⸗Handlung. 


— — äd— — — — 


et“ |Erdbeeren, 
Optiſcher und chirurgiſcher Artikel, | äglich frifch, 7 


ſämmtliche Maaße und Proben, zu haben 


Einrichtung electriſcher Glocken 


Für die Nachtarbeit in einer Kammgarn Spinnerei 
wird ein tüchtiger, energiſcher 


Meiſter 


geſucht, dem auch die Beauſſichtigung der Dampſmaſchine u. Keſſel 
obliegt. Offerten unter „Nachtarbeit“ find in der Exp. d. Bl. 


niederzulegen. (8-2 


0 


und Telephone ed pasta 
Wringmaſchinen ke Anzahlung | | ' Laden Julianow, 
; del Petrikauerſtraße. 


A. Diering 


Optiker. 


(3-3 


@in fein möblirted 
Zimmer 


mit beſonde em Eingang und mit guter Bekböſti⸗ 

gung kann ein anſtänd iger Herr bei einer deut⸗ 

ſchen Familie vm 1. Juli d. J. ab haben. 

Sr erfragen Dzielna » Str. 34, Wohnung 
1 


In Folge Auflöſung dis Geſchäſtes wird in der 


Galanterie- und Parfümerie-Handlung 


von 


A. Haertel, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nro. 33, 

% bis zum 1. (13.) Juli d. J. ein voll ſländiger Ausverkauf folgen⸗ 

& der Waaren unter Einkaufspreiſen ſtaufinden u. zw.: inländiſche Ip 
und ausländiſche Parſumes, Regenſchirme, Sonner ſchirme, Spazierſlöcke, % 

4 Schrelbzeuge aus Marmor, Ringe, Ohreinge, Broſchen ꝛc. aus Bronze 1 
und Silber, Tolletten⸗Spiegel mit Malerverzurungen, Pudakaſten, Kragen, 

% Vorlemden, Kravatten c., Albums und Photographierahmen, Brieflaſchen, * 

N Cigarren, Einis ꝛc. Ferner Kämme, Burſten und Zahnbürſten, Scheeren 

A und Fede m ſſer, Tolletteneſſenzen, Barifigatur 2 (1067 

Daſelbſt wird eine elegante Laden Eiurichtung verkauft. 


NTT NNT NN NN Æπτππ⏑τνι N 


Den 1 geehrten Eltern und Bormündern die 
ergebene Anzeige, daß ich mit Anfang des neuen 
Schuljahres (3—3 


Schüler in Penſion 


aufnehmen werde und denſelben elterliche Pflege 

und Nachhilfe in Schularbeiten zuſichere. 

Cäei ie Goldszmit, Warſchan, Leszuo⸗Str. 
Nr. 18, W. 10. f 


Eine Wohnung, 
beſtebend aus 6 Zimmera u. Küche 
(2. Etage), iſt vom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miithen. Daſelbſt iſt auch ein eichen s 
Thor mit ſchmiedeelſernem Bitter zu 
verkaufen. — Zawadzka⸗Siraße Nr. 8, 
zu erfragen beim Struſch. (3—3 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 
| Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 


Karl Kühn 


NRX RN N 


—— . — — ę.tL—⅛— nn .(2ñů — 


J. RBontaler & Co., 
Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann ' ſchen Fabrik. 
Steinkohien-, Hulzkohlen- und Frrunhalz Micderlage. 

Beſtellungen werden den Kunden mit plombirien Wagen und Körben 


zugeſtillt. (15—6 
En 


Das allgemein bekannte Hühneraugenpflaſter 


Salvator“ 


von W. Borowski, Apotheker in Warſchau, Przejazd⸗ 
E trage Nro. 643, iſt in allen Apotheken und Droguenhandlungen zu 
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e Nr. 182 gen, im 
linie. 5 


sopold Zoner. 


== preis pte Schachtel 35 Kop. 
Hosnoseno Ulensy pom, 


naruc von 


— 


Cut und doch billig! 
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